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Nr. 86.

An die Gewerkſchaften v. Halle
und Umgegend.

Da laut Kartellbeſchluß die Gewerke die Arbeit am

W I. Kai
überall da ruhen laſſen ſollen, wo es ihnen möglich iſt,
ſo erſuchen wir die Gewerke, ſich ſo zahlreich als möglich,
ſowohl an der Arbeitsruhe am 1. Mai, als auch an den
von der ſozialdemokratiſchen Partei veranſtalteten Feſtlich-
keiten zu beteiligen.

Das Gewerhkſchaftskartell.
J. A.: O. Mittag.

Nation und Volk.
Maximilian Robespierre, der bekanntlich durch und

durch Nationalfranzoſe war, ſprach beim Prozeſſe Ludwigs XVI.
die merkwürdigen Worte: „Die Nation ſind die ſogenannten
anſtändigen Leute, die Bevorrechteten das Volk ſind die
armen, arbeitenden Klaſſen.“

Die Revolution hat jenen Volkstribunen verſchlungen,
allein ſein Wort iſt heute noch in Geltung. „Nation und
„Volk“ iſt nicht ein und dasſelbe. Das ſieht man am
beſten bei den unaufhörlichen Verwicklungen, welche europäiſche
„Nationen“ in außereuropäiſchen Ländern anzetteln.

Die italieniſche „Nation“ führt Krieg mit Abeſſy
nien, aber ganz gewiß nicht das italieniſche Volk. Dieſes
arme, geſchundene und ausgebeutete Volk trägt gar kein Ver
langen danach, die Abeſſynier zu unterjochen; es wäre froh,
wenn es ſelber dem Joche ſeiner Ausbeuter ſich entwinden
könnte, wenn es nicht ſür 30 Pfennig täglich auf den Lati
fundien der Romagna arbeiten und ſeine Kinder dem Moloch
der ſizilianiſchen Schwefelgruben überliefern müßte. Den
Krieg in Abeſſynien führen die herrſchenden Klaſſen das
Volk wird mittels des Klaſſenſtaat-Apparats gezwungen,
Gut und Blut dafür hinzugeben. Es hat ſeinen Widerwillen
deutlich genug kund gegeben, indem es ſich der Einſchiffung
der Truppen, die auf die abeſſyniſche Schlachtbank geführt
werden ſollten, widerſetzt hat.

Jn Spanien iſt es nicht anders. Wer dewonſtriert
egen den Freiheitskampf der Kubaner? Die „anſtändigenLeite“, die Bevorrechteten, und mit ihnen die Maſſe der

Spießbürger, welche hoffen, daß ihre Söhne als
eamte nach Kuba kommen, dort das Land ausplündern

helfen und mit Schätzen reich beladen heimkehren können. So
war es ſeit Jahrhunderten und ſoll es nach dem Wunſche
dieſer verdorbenen Klaſſe auch bleiben. Aber die Maſſe der
ſpaniſchen Arbeiter was liegt ihnen an Kuba? Wenn
Spanien Kuba beſitzt, ſo hat der ſpaniſche Arbeiter darum
weder Brot noch Freiheit. Jhm ſind, ſoweit er zum Klaſſen
bewußtſein gelangt iſt, alle Menſchen Brüder und darum

gönnt er es den Kubanern von Herzen, wenn ſie das ſpaniſche
Joch abſchütteln können.

Auch bei den Engländern und Franzoſen ſpielt
das Nationalgefühl eine große Rolle in dieſen Tagen. Die

Die Tochter des Kerkermeiſters
9)] oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
[Nachdruck verboten.

Die Gattin des Gutsbeſitzers mußte nicht ſelten n beiden
begütigend ins Mittel treten und bisweilen auch ihrem jungen
Vetter durch Zuſchüſſe aus eigner Kaſſe zu Hilfe kommen, wenn
er ſich in pekuniäre Verlegenheiten geſtürzt hatte.

Als aber ihr Gemahl durch mörderiſche Hand ſo gewaltſam
den Seinigen entriſſen wurde, änderte ſich der Charakter des
jugendlichen Verwandten mit einem Male.

ie Auffindung der Leiche, welche durch ihn und den Verwalter
unmittelbar nach vollbrachter That erfolgte, mußte Olaf mächtig
erſchüttert haben. Er war ſeitdem ſtill und in ig gekehrt, wie
niemals vorher, ſogar ſcheu und verſchüchtert. Bei dieſer Um
wandlung blieb es auch bis zum heutigen Tage.

rau von Ahlburgs dringende Bitten würden ihn kaum bewogen
haben, ſo lange auf dem Schauplatze des Verbrechens auszuharren,
wenn nicht auch Charlotte den gleichen Wunſch kund i
hätte. Gegen Ferdinand Kron hatte er ſtets eine entſchiedene
Abneigung gehegt, die wohl ſaras lebhaften Intereſſe für die
älteſte Tochter des Hauſes zuzuſchreiben war, deren e ungen
u dem genannten Arzte er mit dem ſcharfen Auge der Liebears chon früher als die anderen Familienglieder erſpähte.
rotzdem ſchien er aber die Entrüſtung der Frau von Ahlburg

nicht zu teilen, als ſich vor etwa fünfviertel Jahren denn ein
ſolcher Zeitraum iſt ſeit jenem Ereigniſſe verſtrichen der Ver
urteilte durch die Flucht der über ihn verhängten Strafe entzog
und die Kunde hiervon nach dem Gute gelangte. Wegen einer
Vernachläſſigung ſeiner Pflichten Olaf indes keinen Anlaß
ur Klage mehr, und Matthäus Glock hatte an ihm jetzt einen
rauchbaren Gehilfen, obwohl ſich die Naturen dieſer beiden eher

abſtießen als zuſagten.
„Willſt Du mir nicht erzählen, was ſich zwiſchen Dir und Olaf

vorhin zugetragen hat, mein Kind
Dieſe Frage vernahm Charlotte alsbald aus dem Munde ihrer

Mutter, nachdem ſie ſich mit dieſer in einem der Gemächer des
Schloſſes allein befand. So unlieb es dem Mädchen war, die
verlangte Auskunft geben zu müſſen, konnte es ſich doch den be

Sonntag den 12. April 1896.

engliſche „Nation“, d. h. die herrſchenden Klaſſen haben ein
kriegeriſches Abenteuer, einen höchſt überflüſſigen Vorſtoß
nach dem Sudan beſchloſſen. Wenn ſchon ein Teil der
oberen Zehntauſend von dieſem neuen Raubzug nichts wiſſen
will, ſo können die engliſchen Arbeiter erſt recht nicht ein
ſehen, welchen Zweck das Unternehmen haben ſoll. Es gab
eine Zeit, da ſich die engliſchen Arbeiter ſehr viel mit aus-
wärtiger „hoher“ Politik beſchäftigten; es war damals, als
ſie ſich noch ganz im Schlepptau der alten Parteien befanden.
Damals ſtiegen häufig die Miniſter zu den Proletariern
hernieder und hielten ihnen Reden über die vrientaliſche
Frage und dergleichen damit lenkte man den Blick der Ar-
beiter von den innerpolitiſchen Zuſtänden ab. Das iſt nun-
mehr anders geworden; die engtiſchen Arbeiter haben an
der Erweiterung des Wahlrechts und an ihren Lohnkämpfen
ein größeres Jntereſſe, als am Mahdi und an den Derwiſchen
in den Wüſten des Sudan

Da die Franzoſen vermuten, England mache den Kriegs
zug nur, um ſich in Egypten beſſer feſtſetzen zu können, ſoiſt die alte National- Eiferſucht erwacht und dat ſchon eine

Regierungskriſis herbeigeführt. Aber es ſind nicht die Ar
beiter, nicht das Volk, die ſich über das Unternehmen Eng-
lands aufregen wenn man in Frankreich von der „Nation“
ſpricht, ſo ſind dies heute noch ſo gut wie im Jahre 1792
die „anſtändigen Leute“, die bevorrechteten Klaſſen. Die
franzöſiſchen Arbeiter, die ſo kräftig, wenn auch vergeblich,
egen den Krieg von 1870 proteſtiert haben wie ſolltenſe ſich für Egypten intereſſieren? Die franzöſiſchen Arbeiter,

bei denen das Klaſſenbewußtſein erwacht iſt, ſind niemals
Chauviniſten geweſen, und kein Volk der Erde hat mehr
brüderliche Gefühle für die Völker der Welt gezeigt, wie
das Volk von Paris. Aber die oberen Zehntauſend haben
ſtets eine gewiſſe Sehnſucht nach dem Lande der Pharaonen
gehabt; wie ſie ſchon 1798 den General Bonaparte mit
dem beſten Heere Frankreichs dahin ſandten, ſo machten ſie
in den achtziger Jahren durch Gambetta den Verſuch,
Egypten zu gewinnen. Gambetta hoffte mit einer gemein
ſamen Beſetzung ſein Ziel zu erreichen, indem ſpäter die
Engländer hinausgedrängt werden ſollten. Allein es kam

Die ſchlauen Engländer beſetzten ſchließlich das
Land, das ſich davon nicht erbaut fühlte, das ſie aber nicht
wieder räumen wollen. Die egyptiſche Frage war immer
eine latente Kriegsgefahr und iſt gegenwärtig wieder akut
geworden. Die Engländer, die ſich ſonſt ſo ſehr rühmen,
eine vermittelnde friedliche Politik inne zu halten, haben in
dieſem Falle einen casus belli (Anlaß zum Krieg) geradezu
vom Zaune gebrochen.

Die Völker ſelbſt treiben niemals Eroberungs-
politik. Weder der Arbeiter noch der Bauer hat ein
Intereſſe an einer ſolchen. Wenn es ſich um überſeeiſche
ferne Länder handelt, ſchon garnicht. Sie müſſen das Blut
ihrer Söhne und einen Teil ihres Gutes dafür hingeben,
während die Bevorrechteten, die allein den Gewinn von
ſolchen Unternehmungen ziehen, daheim in ihren Salons

Motto: Für Wahrheit und Recht.

7. Jahrg.

den Gewinn einſtreichen, den ſie aus den kriegeriſchen Unter
nehmungen ziehen.

Das iſt der Klaſſenſtaat und die Klaſſenherrſchaft über
haupt. Wir würden ohne dieſe Klaſſenherrſchaft
nicht in einer ununterbrochenen Kriegsgefahr
leben. Der Zuſammenhang zwiſchen Kapitalismus
und Militaris mus zeigt ſich auch hier zur Evidenz.

Es iſt ein gefährliches und frivoles Spiel mit dem Feuer,
das getrieben wird. In der Türkei, in Oſtaſien, auf Kuba,
in Egypten, in Abeſſynien, in Südafrika überall ſind die
„Nationen“, d. h. die herrſchenden Klaſſen europäiſcher Reiche
unabläſſig an der Arbeit, ſich Vorteile zu verſchaffen und
miteinander zu rivaliſieren. Es iſt eine Situation, wie wenn
ein Menſch in einem Pulvermagazin, wo offene Pulvertonnen

ſtehen, Zigarren raucht und
„ploſtonsſtoff garnicht bekümmert.

ch um den gefährlichen Ex

Weh, wenn einmal der Funke ins Pulverfaß fällt und
wenn daraus eine internationale Kriſis entſteht! Die Ver
wüſtung wird in allen Ländern eine ungeheure ſein. Welche
Geſtalt dann Europa annehmen wird wer kann das heute
auch nur ahnen

Aber eines ſcheint uns gewiß. Wir geben zwar die Hoff
nung noch nicht auf, daß die Neugeſtaltung der Verhältniſſe,die Umwandlung der Produktionsform ſich auf friedlichem

Wege vollzieht, bewirkt durch die Macht der Thatſachen, die
in unſerer fortſchreitenden Entwickelung ſich äußert.
dies aber nicht geſchieht, wenn ein Weltkrieg der friedlichen
Entwickelung ein jähes Ende bereitet, dann werden am Ende
des großen Kampfes die Völker ſich über die Urſachen ihres
Unglücks vollkommen klar ſein. Wenn ſie dann ihre Ver
hältniſſe und Zuſtände neu ordnen, werden ſie vor allen
Dingen dafür ſorgen, daß die Klaſſenherrſchaft für
alle Zukunft ausgeſchloſſen bleibt.

Es müßte denn ſein, daß Europa, deſſen Völker ſich gegen
ſeitig geſchwächt, unter das ruſſiſche Deſpotenjoch falle, was
nicht nlich, aber auch nicht unmöglich iſt.

Wenn große Kataſtrophen kommen, ſo ſind ſie nur durch
den Egoismus der herrſchenden Klaſſen verſchuldet!

Der Leitartikel in der vorgeſtrigen Nummer war nicht der,
Thür. Trib. entnommen, wie irrtümlich angegeben war
37 unſerem hannoverſchen Bruderorgane, dem Volks-
willen.

Tagesgeſchichte.
Eine Reichstagswahl hat am Donnerstag im Wahl

kreiſe Osnabrück Hannover IV) ſtattgefunden. Es erhielten
der Welfe v. Schele reichlich 10 500 Stimmen, Wamhoff,
der bisherige natl. Vertreter, etwa 9600 Stimmen, Genoſſe
Schrader 3300, der Mittelſtandsparteiler Weidner 1800
und der freiſinnige Zilkenkamp 165 Stimmen. Es muß eine
Stichwahl ſtattfinden.

Ueber den Prozeß Auer und Genoſſen äußert
ſich die Voſſ. Ztg. dahin „Der Prozeß über die ſozial-

bleiben und an der Börſe oder in den Kontors der Banken demokratiſche Parteiorganiſation iſt ein trauriges Stück aus

harrlichen nicht entziehen, ſondern war genötigt,
ſchließlich über die Vorgänge Bericht zu erſtatten.

„Du hätteſt es beſſer unterlaſſen, Deinem Vetter in ſo ſchroffer
Weiſe zu begegnen,“ behauptete die Dame. „Mir wäre es im
Gegenteil ſehr angenehm, wenn Du Dich ſeinen Wünſchen früher
oder ſpäter geneigt zeigen würdeſt. Jch will nicht hoffen, daß die
Rückerinnerungen an jenen Elenden, deſſen ich nur mit Widerſtreben erwähne, noch 8 viel Macht über Dich beſitzen, um einem

vernünftigen Bunde für das Leben hindernd in den Weg zu treten.
Das, was Du n thörichter, kindiſcher reren für Liebe
hielteſt, muß ſich doch ſelbſtverſtändlich in den tiefſten Abſcheu
verwandelt haben, nachdem uns die ganze Ruchloſigkeit des Be
treffenden jählings offenbar geworden iſt.“

„Wenn er aber dennoch ſchuldlos wäre, Mutter hauchte
Charlotte. „Wenn die Beweiſe

„Sprich nicht ſo wahnwitzig!“ fiel ihr die Mutter haſtig ins
Wort. „Wer anders als er könnte das hölliſche Werk vollbracht
haben Unterdrücke jede ſolche Jdee, Charlotte, denn ſie wäre
ein Frevel an dem Andenken Deines armen Vaters. Nicht von
jenem wollte ich zu Dir n der nie mehr in dieſen Räumen

enannt werden ſollte, ſondern von Deinem Vetter Lindſtröm.
iſt uns unentbehrlich und wir bedürfen ſeiner Bei-

hilfe für alle Zukunft; denn einem Fremden, ſelbſt wenn er ſo
umſichtig iſt wie Matthäus Glock, können wir die Vertretungunſerer Zniteſen nicht für die Dauer allein anvertrauen, nament

lich nicht in einer ſo kritiſchen Zeit, wie die jetzige. Daß die
letzten Ernten auf unſerem Beſitztum höchſt ungünſtig ausfielen,
iſt Dir bekannt, aber ſchwerlich ahnſt Du alle Schwierigkeiten, die
uns bevorſtehen. Jch verſchwieg Dir bis heute aus Rückſicht auf
Deinen Gemütszuſtand, daß ſich unſere peſhauniße nach dem
Tode Deines Vaters bei weitem nicht als ſo ſicherſtehend erwieſen
haben, wie ich es bei ſeinen Lebzeiten vorausſetzte. Wenn wir
die Hypotheken, die auf den Gütern laſten, decken wollten, ſo
würde uns nur wenig freies Eigentum übrig bleiben. Ermiſſeſt
Du wohl die Tragweite dieſer Eröffnungen, meine Tochter

„Wie ſollte ich dies nicht, teuere Mama?“ entgegnete Charlotte
beſtürzt. „Die ſo überaus ſchlimmen Erlebniſſe haben mich zur
frühzeitigen Reife gebracht, wenn ich auch unter der Laſt der
inneren Störungen auf die äußeren Umſtände bisher weniger Ge-
wicht legte, als es vielleicht am Platze geweſen wäre. Das Be
klagenswerte an der Sache iſt mir aber das plötzlich erlangte Be-

wußtſein, daß Du außer dem ſonſtigen Kummer auch noch die
Sorge wegen der gut allein zu tragen hatteſt.

„Eben von dieſer Sorge könnte uns die Verwirklichung der
Abſichten Olafs am zuverläſſigſten befreien fuhr Frau von
Ahlburg fort. „Mit Deinem etwaigen Entſchluſſe, die Seine zu
werden, würde mir nicht nur die Ausſicht erblühen, Dich von
Deiner Schwermut geheilt zu ſehen, auch die erſchreckende, aber
keineswegs entfernte Möglichkeit, daß wir zu einer Veräußerung
der Liegenſchaften unter den ungünſtigſten Bedingungen gezwungen
werden könnten, fiel dann weg. Olaf Lindſtröm iſt, wie Du
weißt, der Erbe eines über große Reichtümer verfügenden, kinder-
loſen und ſehr bejahrten Onkels. Die Folgerungen hieraus magſt
Du Dir ſelbſt ziehen. Bedenke dies alles, liebes Kind, und ver-
ſuche, wenn es Dir irgend möglich iſt, Dich an einen Gedanken
zu gewöhnen, den Du vielleicht bisher mit Widerſtreben von Dir
gewieſen haſt.“
Die Mutter ſchwieg; aber ihre Blicke ruhten fragend auf dem
jungen Mädchen, bis Charlotte ſie umpfing und, das Haupt an
ihre Bruſt legend, flüſterte: „Jch will mich beſtreben, es zu thun;
aber in dieſer Stunde vermag ich nicht zu ſagen, ob es mir je
gelingen wird.“

Bald nach dieſer Unterredung wurde den Damen die Ankunft
der neuen Gouvernante gemeldet. h

Fräulein Reich war von der Familie, bei der ſie im Laufe des
Jahres die Stelle einer Erzieherin bekleidet hatte, aufs

beſte empfohlen, und ihre perſönliche Erſcheinung war jedenfalls
geeignet, einen günſtigen Eindruck hervorzubringen.

Nicht viel älter als Fräulein von Ahlburg, hatte auch ſie die
Mitte der zwanziger Jahre noch kaum erreicht. Zwar deuteten
ihre einnehmenden Züge gleich denen Charlottens auf einen ernſten
Eharakter, aber nicht auf ſolche ſchwere Seelenkämpfe, ſo daß ſie
neben dieſer als friſch und blühend gelten konnte. Jhr feines,
beſcheidenes und etwas zurückhaltendes Benehmen bewies ſchon
bei erſter Begegnung das Vorhandenſein des dem Berufe einer
Gouvernante entſprechenden Bildungsgrades.

Die Empfangsſzene verlief zur beiderſeitigen Zufriedenheit, und
ſelbſt die kleine Dora ließ ſich während der Vorſtellung beſſer an,
als es nach ihrem früheren Verhalten zu erwarten war.

Ungeachtet deſſen aber war es für Fräulein Reich eine ſchwierige
Aufgabe, ſich in die jetzige Umgebung hineinzufinden.

(Fortſetzung folgt.).



dem Nachlaß der Verwaltung des Herrn v. Köller. Hoffent
lich kommt dieſer Prozeß endlich zur Verhandlung und zum
Abſchluß und führt er, wie er auch „von Rechts wegen“
enden möge, zu einer Aenderung des aus der düſterſten
Reaktionszeit ſtammenden Vereinsgeſetzes. Beurteilt man
die Maßregel vom 29. November unbefangen nach ihrenpolitiſchen Wirlun en, ſo kann ſie im günſtigſten Falle als

ein Schlag ins Waſſer bezeichnet werden. Vielleicht wäre
auch politiſch einiges beſſer, wenn man die Polizei mehr
gegen die gemeinen Brandſtifter als gegen politiſche Parteien
ins Treffen führte.“

Sächſiſche Freiheit. Die Sächſiſche Arbeiterzeitung
ſchreibt: Auch die Polizeibehörden Dresdens nehmen leb-
hafteſten Anteil an den Verhandlungen der Landeskonferenz.
Die Regierung hat nicht weniger als fünf Stenographen ent-
ſandt, um die Verhandlungen wortgetreu aufzunehmen die
ſelben haben einen beſonderen Tiſch für ſich erhalten am
Rednerpult. Andererſeits ſorgt aber auch die Behörde dafür,
daß die Ausſprache der Delegierten das in Sachſen polizei
lich approbierte Maß der Redefreiheit keinen Strich breit
überſchreite. Selbſt auf der Landesverſammlung ſind die
mildeſten Ausführungen unſerer Redner nicht davor ſicher,
daß der überwachende Polizeibeamte mit ihnen unzufrieden
iſt und mit ſeinem Machtgebot eingreift. Jſt es doch ſogar
dem Genoſſen Geriſch, dem Abgeſandten des Ausſchuſſes derdeutſchen Geſamtpartei, widerſahren, daß ihm das Wort

gänzlich entzogen wurde wegen einer Aeußerung, in welcher
wir bei allerſchärfſter Prüfung ganz und garnichts im ent-
fernteſten Geſetzwidriges auffinden können. Es iſt gut, daß
die Landesverſammiung auch eines ſolchen Vorkommniſſes
nicht entbehrt. Außerhalb Sachſens lernt man hieraus kennen,
welche Zuſtände hier herrſchen!

Ahlwardt, der Reichstagsabgeordnete auf Geſchäftsreiſen
hat nunmehr in Brooklyn ein Wochenblatt mit geſchnorrtem
Gelde herausgegeben. Als Redakteur iſt ein Mann ange
ſtellt, der ſich Fridow nennt, in Wirklichkeit aber Schmul
heißen und ein aus Ungarn ſtammender Jude ſein ſoll.
Letzteres wird dem Ahlwardt wenig Kopfzerbrechen machen.
Inzwiſchen werden aber e Wähler im Kreiſe Arnswalde
rappelköpfig und verlangen, daß er ſein Mandat niederlegt.
Ein „Mahnbrief“ iſt bereits an ihn abgegangen.

Gegen die Ausweiſungsbefehle, die ſeitens des
Polizeipräſidiums an eine Anzahl von in Berlin anſäſſigen
Ausländern ergangen ſind, haben mehrere der davon be-
troffenen Oeſtreicher ſich beſchwerdeführend an das Miniſte-
rium des Jnnern gewandt. Der Beſcheid iſt nunmehr er
folgt. Die Maßregel iſt, ſoweit es ſich hierbei um unbe-
ſcholtene, im Beſitz genügender Subſiſtenzmittel befindliche
Leute handelt, zurückgenommen worden.

Hu, hu! Bürgerliche Blätter verbreiten folgendes Tele
gramm: Die Polizeidirektion in München iſt einer ge
heimen anarchiſtiſchen Verbindung auf der Spur;
ſie nahm deshalb zahlreiche Hausſuchungen vor und beſchlag
nahmte bei dem Anarchiſten Lindenau 1800 Agitations-
Marken und 15 Hefte der Anarchiſtiſchen Bibliothek. Das
iſt ja färchterlichh 1800 Marken und 15 Hefte! Wer
wollte da noch an der ſchreckhaften geheimen Verbindung
zweifelne Hmals der Herr von Schenkenichts-Nehmen-

hauſen. Der Trierer Geſangverein hatte ſich auch an den
Fürſten Bismarck, als Ehrenbürgers Triers, gewandt mit
der Bitte, einen Ehrenpreis zu dem bevorſtehenden Geſang-
wettſtreite zu ſtiften. Bis jetzt iſt der Geſangverein ohne
Antwort geblieben. Hätte er einen Ehrenpreis für den
Fürſten geſtiftet, dann wäre wohl eine Antwort eingetroffen.
Jm Sachſenwalde verſteht man nur zu nehmen, was man
kriegen kann, Rittergüter wie Gänſe, die man einem armen
Tagelöhner abpfänden läßt.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
Genoſſe Hans KLünzel in Falkenſtein iſt unter Anklage

geſtellt, weil er als Redakteur der Vogtländiſchen Volkszeitung
einige Kottbuſer Richter bei Beſprechung eines von ihnen über
ſtreikende Textilarbeiter gefällien Urteils beleidigt haben ſoll.

Parteinathrigzten.
Dem Vorwärts zufolge findet am 28. April vor dem

Schöffengericht die Verhandlung ſtatt wegen Beteiligung an vor
läufig geſchloſſenen politiſchen Vereinen gegen 56 Sozialdemokraten,
welche vor einigen Wochen in einem Reſtaurant ſiſtiert wurden.

Jnternationaler Bergarbeiter Kongreß. Die
Deutſche Berg und Hüttenarbeiter Zeitung veröffentlicht folgende
Mitteilung: „Eben erhalten wir ein Telegramm aus Boulogne
(Nordfrankreich), wo am zweiten Oſtertag die Vorkonferenz zum
internationalen Kongreß ſtattfand. Kamerad Möller, der dieſer
Konferenz beigewohnt hat, depeſchiert uns, daß der diesjährige
internationale Bergarbeiter- Kongreß in Aachen, alſo in Deutſch-
land, und zwar zu Pfingſten abgehalten wird. Hierdurch er
ledigt ſich zum Teil die Debatte über den Koſtenpunkt betr. der
Delegation zum Kongreß. Eine recht zahlreiche Beſchickung des
Aachener Kongreſſes ſeitens Deutſchlands darf nunmehr wohl mit
Beſtimmtheit angenommen werden.

Die engliſche unabhängige Arbeiterpartei hat
am 6 April in Nottingham ihren vierten Jahreskongreß eröffnet.
Nach dem von Tom Mann erſtatteten Jahresbericht zählt die Partei
etzt ſchon nicht weniger als 20000 Mitglieder. 8000 öffentliche
erſammlungen haben im letzten Jahre ſtattgefunden. Jn den

Gemeinderatsvertretungen hat die Partei 4 Graſfſchaftsräte, 35
Stadträte, 39 Schulräte, 13 Diſtriktsräte und 40 Pfarrräte. Keir
Hardie, der Leiter der Partei, hielt eine längere Einleitungsrede,
in der er für den Achtſtundentag eintrat. Hierauf wurde ein An
trag auf Bildung einer großen ſozialſtiſchen Partei
und eines britiſchen Sozialiſtenkongreſſes geſtellt. Dieſer
ſolle für Großbritanien dasſelbe beſorgen, was der internationale
Sozialiſtenkongreß für die internationale Bewegung thut. Mit
52 gegen 24 Stimmen wurde ſchließlich die Abhaltung des Eini-
gungskongreſſes beſchloſſen.

Soziale Lleberſicht.
Jn Frankfurt a. M. wurde den Mühlenarbeitern

der Mehl- und Brotfabrik Hauſen die vollſtändige
Sonntagsruhe bewilligt. Wieder ein Schritt vorwärts
durch die Müllerorganiſation. Die Müller waren unter
ſich alle einig bis auf einen ehemaligen Untermüller, welcher
ſeine Unterſchrift verweigerte.“

Der höchſtbeſteuerte Mann in Preußen iſt
der Kanonenkönig Krupp in Eſſen. Er fatierte für das
Jahr 1895/96 ein Einkommen von 7 140 000 Mark und
zahlt für dieſes Jahr 285 000 Mark Steuer. Das Zehn-

v wäre bei einem ſoſchen Einkommen nicht zu viel.
othſchild zahlt nicht ſo viel und kommt erſt an zweiter

e obwohl er für den reichſten Mann in Deutſch-
and gilt.
g J beſtens meinen Bruder. Die Freiſ.tg. ſchreibt

„Ein Bruder des Regierungsrats Polomski in Breslau, Robert
Polomski in Breslau offeriert den königlichen Betriebsinſpektionen
eine Reihe von Artikeln, welche bei der Bahnunterhaltung und
Krſtigen Bauarbeiten gebraucht werden. Dieſer Offerte des Robert

olomski iſt beigelegt eine uns im Original vorliegende Viſiten-
karte. Dieſelbe hat folgenden Jnhalt: „Regierungsrat Polomski,
Mitglied der königlichen Eiſenbahn Direktion Breslau, 20. März
1896, erlaubt ſich, ſeinen Bruder beſtens zu em-
pfehlen.“

Dat is jrade wat Schönes.

Zur Arbeiterbewegung
Tiſchlerſtreik in Leipzig Am Freitag früh wurden die

Tiſchler und Hilfsarbeiter der Baufabrik Wenk ausgeſperrt. Die
allgemeine Lohnbewegung der Tiſchler hat bereits das Reſultat
zu verzeichnen daß 86 Unternehmer mit 900 Akbeitern die For
derungen vollſtändig bewilligt haben. Die Hallenſer Tiſchler wer
57 ihren Kollegen in Leipzig den Kampf nicht durch Zuzug er
ſchweren.

Ein Streik der Tiſchler ſteht nach Berichten bürger-
licher Blätter in ganz Jüt land in Ausſichht.

Die Dachdecker in Wihelmshaven ſind infolge Lohn-
differenzen in einen Streik getreten. Vor Zuzug wird ſtrengſtens
gewarnt.

Jn Bielefeld ſtreiken ſeit Donnerstag 600 Maurer. Die
Ausſichten ſind günſtig.

Tohales und Provinzielles.
e Halle a. S., 11. April 1896.

Klebt er, oder klebt er nicht! Nach Mitteilung des
natlib. Hann. Kur. ſoll Dr. Meyer beabſichtigen, nachdem
er das Referat über den Geſetzentwurf gegen den unlauteren
Wettbewerb erſtattet hat und die zweite Leſung des Entwurfs
beendet ſein wird, ſein Mandat freiwillig niederzulegen.
Das iſt Mumpitz. Nachdem die Prüfungskommiſſion die
Ungiltigkeitserklärung des Mandats beſchloſſen hat, kann von
einem freiwilligen Rücktritt überhaupt nicht mehr die
Rede ſein, ſonſt könnte auch ein hinauskomplimentierter Gaſt,
der mit genauer Not dem wohlverdienten Fußtritte des Haus
knechts entgangen iſt, davon reden, er ſei ,freiwillig“ ge-
gangen. Herr Meyer iſt und bleibt der Klebe- Meyer.
War es ihm darum zu thun, den Beweis zu führen, daß
es an ſeinem Mandate micht klebe, ſo hatte er ſofort, nach
dem ihm die Werderſche Wahlmache bekannt wurde, ſeine
Wähler oder ſeine Fraktion zu fragen, wie er es mit
ſeinem Mandate halten ſolle. Er hat das nicht gethan
und damit ſtillſchweigend ſein Ein verſtändnis mit
den landrätlichen Wahlkniffen zu erkennen gegeben.
Und wenn liberale Blätter neuerdings gefliſſentlich hervor
heben, auf Meyer ſelbſt falle kein Makel, ihm perſönlich ſei
nichts nachgewieſen, was die Ungiltigkeit des Mandats her
beigeführt habe, ſo will das garnichts beſagen. Der Hehler
iſt ſo ſchlimm wie der Stehler, und der, welcher ein durch
Wahlkniffe im „unlauteren Wettbewerb“ errungenes Mandat
drei Jahre lang behält, iſt in der Wertſchätzung aus der-
ſelben Büchſe zu ſalben, wie der andere, der ihm das Mandat
zugeſchanzt hat. Daran ändern alle elegiſch- ſentimentalen
„freiwilligen“ Rücktrittsgedanken nichts. Der Rücktritt er
folgt ja doch nur, damit Herr Meyer dem Tritt in den
Rücken entgeht, den ihm der Reichstag mit mehr Nachdruck
als Liebenswürdigkeit applizieren würde, wenn Meyer noch
länger kleben bleiben wollte.

Als „unzuläſſig verworfen“ hat das Oberlandes-
gericht Naumburg die Beſchwerde gegen die Jnhaftnahme
des Redakteurs Paul us von der Saale-Ztg. Jn der Be-
gründung der Verwerfung heißt es u. a.

„Die Beſchwerde richtet ſich gegen einen von einem Land-
ericht in der Beſchwerde Jnſtanz erlaſſenen Beſchluß. SolcheVeſ lüſſe können nach S 352 Strafprozeßordnung durch weitere

Beſchwerde nur angefochten werden inſofern ſie Verhaftungen
betreffen. Der Ausdruck „Verhaftungen“ im A. 1 des cit.
S 352 iſt in dem Sinne zu verſtehen, wie er im Abſchnitt 9 des
Buches 1 der Strafprozeßordnung gebraucht iſt, er bezieht ſich
alſo nur auf die gegen den Beſchuldigten verfügte Unterſuchungs-
haft (cefr. Löwe, Kommentar zur Strafprozeßordnung, An-
merkung 3 zu S 352. Stenglein, Anmerkung 2 zu S 352 Straf-
prozeßordnung.) Die vorliegende Beſchwerde betrifft aber keine
Unterſuchungshaft, ſondern eine gegen einen r
Zwangshaft. Jn betreff der gegen einen Zeugen zur
wendung gebrachten Zwangsmittel iſt aber die weitere Beſchwerde
nicht zuläſſig da nach Abſatz 2 des s 352 Strafprozeßordnung
eine weitere Anfechtung der in der Beſchwerde Jnſtanz ergangenen
Entſcheidungen von dem Falle des Abſatz 1 daſelbſt abge-
ſehen nicht ſtattfindet. Die weitere Beſchwerde war daher
als unzuläſſig zu verwerfen.

Wie die Saale-Ztg. erklärt, wird nunmehr in Gemäßheit
des Artikels 77 der Reichsverfaſſung die Hilfe des Bundes
rats angerufen werden, um eine materielle Entſcheidung
herbeizuführen, die durch die oberlandesgerichtliche Entſchei
dung nicht getroffen worden iſt. Artikel 77 der Reichsver-

faſſung lautet: tWenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juſtizverweige-
rung eintritt und auf geſetzlichen Wege ausreichende Hilfe nicht
erlangt werden kann, ſo liegt dem Bundesrate ob, erwieſene,
nach der Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen des betreffen-
den Bundesſtaates zu beurteilende Beſchwerden über verweigerteoder gehemmte Rechtepſlege anzunehmen, und darauf die gericht

liche Hilfe bei der Bundesregierung, die zu der Beſchwerde An
laß gegeben hat, zu bewirken.

Es wird nicht viel dabei herausſpringen, aber verſucht muß
es werden.

Jn erfreulicher Weiſe haben ſeit dem Beſchluſſe der
letzten ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung alle gewerk-
ſchaftlichen und politiſchen Vereine ihre Verſammlungen
pünktlich angefangen und damit den beſten Erfolg erzielt.
Die wenigen Nachzügler werden wohl auch noch bald den
großen Vorteil erkennen, der unſerm geſamten Vereinsleben
aus konſequenter Durchführung des Beſchluſſes erwächſt.

Zucker-Patriotismus. Sowohl in der Zuckerfabrik
Gröbers als auch in Benkendorf und anderwärts er-
halten die heimiſchen Frauen 80 Pf. als Tagelohn, während
die polniſchen Arbeiterinnen außer Mittagsbrot 1 M. als
Tagelohn bekommen. Da wundern ſich die patriotiſchen
Zuckerbarone noch, wenn bei ihnen kein Arbeiter in Beſchäf
tigung treten mag. Die Zuckerraffinerie am Bahn-
hof hat zur Zeit mit Arbeitermangel zu kämpfen. Wem
der Jnhalt unſerer Artikel über die miſerablen Zuſtände in

dieſer Knochenmühle noch in Erinnerung ift, wird fich da-
rüber nicht wundern. Dieſer a hörten in einer Station
leich fünf Arbeiter auf. Wer ommt, wird angenommen.
ber die 50 Pf. für die ärztliche Unterſuchung muß jeder

ſelbſt bezahlen.
Sedanrummel Numero zwei. Jn der geſtrigen Verſamm

lung des kommunalen Wahlvereins für den J. Bezirk wurde eine
Wiederholung des Peißnitzfeſtes r Der Wein
utsbeſitzer J. Grün will ſein zur damaligen Sedanfeier geſtiftetesStnafaß Wein zu einem billigen Preiſe, von etwa 1 Mk. die

Flaſche, verkaufen und den Erlös zum Beſten des Kaiſer Wilhelm
denkmals abführen. e will du Grün bei dieſer Ge
legenheit ein rheiniſches Winzerfeſt aufführen laſſen, wofür ein
Entree in Form eines Loſes für das vom Pianofortefabrikanten
Ritter geſchenkte Piano erhoben werden ſoll. Herr Grün iſt der
Meinung, bei dieſem Anlaß noch 4-5 ſolche Fäſſer Wein ver
kaafen zu können wovon er 20 Proz vom Reingewinn dem Denk
malsfonds zu gute kommen laſſen will. Um aber auch billige Be
dienung zu haben, ſoll der jetzige Regiment kommandeur gebeten
werden, Soldaten als Aufwärter bei dieſem Unter-
nehmen zu ſtellen. Und das nennt ſich Vertreter der
bürgerlichen Jntereſſen“! ß eDa hört ſich doch alles auf! Nicht nur, daß die Finanz-
kommiſſion hat, für das Denkmal der Völkerſchlächter
bei, Leipzig 500 M. aus ſtädtiſchen Mitteln zur Bewilligung zu
empfehlen, ſoll in der Montagsſitzung der Stadtverordneten auch
noch eine Nachforderung geſtellt werden für „öffentliche Feſte“.
Dabei kann unſere Stadt vor Schulden kaum aus den Augen
gucken. Es wird wirklich hohe Zeit, daß einmal unter den Herren
im Prunkſaale gründlich aufgeräumt wird, wenn ſie die Intereſſen
der Stadt ſo „vertreten.“
Etwa 70 Arbeiter männlichen und weiblichen Geſchlechts
ſind geſtern von auswärts beim Bau der Halle Hettſtedter Bahn
in der Nähe unſerer Stadt eingeſtellt worden. Sie mußten in
den alten Arbeitsräumen der früheren Wollwäſche kampieren. Wie
man uns mitteilt, waren ihnen für das ungenügende Strohlager
nicht einmal Decken zur Verfügung geſtellt. Thut uichts! Wenn
nur der dreimal erige Profit der Aktionäre nicht zu kurz kommt.

Ein Kulturbild zeigte ſich geſtern abend auf dem hieſigen
Bahnhofe. An 500 polniſche Arbeiter alte und junge Männer,
Mädchen, Frauen und Kinder waren in 17 Viehwagen aus demgelobten Pfaffenlande Polakien hier angekommen und lagen auf

dem Perron herum, ſoweit ſie nicht einen kurzen Spaziergang vor
dem Bahnhofe machten. Einen traurigeren Anblick kann ein
afrikaniſcher Sklavenmarkt nicht gewähren, als es dieſes Bild
that. Die weißen Sklaven bringen ihren Händlern ein ſchönes
Geld an Mäklergebühren ein und werden an Ziegeleien Zucker
fabriken Rittergüter und andere Kulturſtätten wie das Vieh

octert Wir habens wirklich herrlich weit gebracht im Jubel-
reiche.

Kein Bier! Heute vormittag gegen 11 Uhr kam ein ſoeben
erſt zugereiſter fremder Schloſſer in das Reſtaurant zum Lichten-
hainer-Krug auf der Geiſtſtraße. Er ſetzte ſich beſcheiden an
einen Ecktiſch und verlangte ein Glas Bier. Der Kellner winkte
ihn zu ſich ans Buffet und ſagte: „Das iſt hier eine
Studentenkneipe; ich kann Jhnen kein Bier geben.“
Und durch eine Hinterthüre mußte unſer mit Lichtenhains über
tünchter Höflichkeit noch nicht vertrauter Genoſſe ſich entfernen.
Er kam darauf in unſere Redaktion, erzählte den Fall und meinte:
„Bei mir zu Hauſe in Elberfeld-Barmen dürfte ein Wirt ſich das
nicht getrauen, denn wollte er es thun, ſo käme ihm nicht nur
kein Arbeiter ſondern auch kein Bürger mehr zu nahe.“ Wir
haben unſerem Genoſſen natürlich ſehr eindringlich klar gemacht,
daß unſere wg Bevölkerung viel kultivierter iſt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Wegen des nahen
Schluſſes der Saiſon und der dadurch anderen Dis
poſitionen kann die Schauſpiel Novität „Die Mütter“ nicht wieder
holt werden und heute Sonnabend nur die einmalige Aufführun
des Werkes ſtattfinden. Auch die zugkräftige Novität von Ernſt
von Wildenbruchs „König Heinrich“ wird morgen Sonntag nach-
mittag 3 Uhr zum unwiderruflich letzten Male gegeben Abends
findet eine Aufführung von A. Lortzings „Waffenſchmied“ ſtatt,
welche dadurch noch erhöhtes Jwyreg gewinnt, da das 50jährige
Jubiläum dieſer Oper (Wien, 30. Mai 1846) bevorſteht. Dieper hat ſich bis zum heutigen Tage in unveränderter Jugend-
riſche auf dem Repertoire aller Bühnen erhalten und ſind ihre

elodien Gemeingut des Volkes geworden. Nach dem „Waffen-
ſchmied“ (nicht „vor“wie geſtern irrtümlich gemeldet wurde) geht noch

umperdincks reizende Märchenoper „Hänſel und Gretel“ in
zene. Montag wird R. Wagners „Siegfrited“ gegeben. Es iſt

dies die drittletzte Opern Aufführung der Saiſon.
Einem hieſigen Händler wurden am Donnerstag auf dem

Querfurter Wieſenmarkte 152 Kiſten Pöklinge polizeilich weggenommen, weil die Ware verdorben geweſen ſein ſoll. Ohne erſt

ein genügendes Sachverſtändizen- Gutachten herbeizuführen nur
der Tierarzt gab ſein Gutachten ab wurde die Ware, die einen
Verkaufswert von etwa 250 M. repräſentierte, zum Teil verbrannt,
zum anderen Teil mit Petroleum begoſſen und vergraven.

Einen Knöchelbruch am linken Fuße zog ſich der Maurer-
arbeitsmann Bechſtedt aus Ammendorf zu, als er auf einem
Neubau in der Merſeburgerſtraße zu Falle kam, während er
Steine trug.

Mit heißem Waſſer verbrühte ſich der eAlbrecht einen gut Er war auf den Deckel des Wurſikeſ els ge
treten, als der Deckel ſich verſchob und Albrecht mit dem Fuße in
das heiße Waſſer gerieet.

Giebichenſtein. Eine ſchwere Mißhandlung eines zwölf-
jährigen Schulknaben hat ſich geſtern der Lehrer Engel zu
ſchulden kommen laſſen. Weil in der Geographieſtunde der Schul-
knabe Seidel im Worte Württemberg das g ausſprach wie in
liegen ſtatt wie ein gelindes k hat ihn dieſer Muſterpädagog
aus der Bank gezogen und ihm erſt mehrere Schläge mit einem
langen Rohrſtocke auf die Hand gegeben und dann das Kind in
unbarmherziger Weiſe auf den Hinteren gehauen, daß der Arzt in
Ausdehnung von zwei Handbreiten St iemen an Siriemen kon
ſtatierte. An der Jnnenfläche der geſchwollenen rechten Hand iſt
eine große Blutblaſe durch die Sch äge entſtanden der Hand
rücken weiſt eine offene Wunde auf und quer über die Finger ſind
mehrere blutige Striemen gezogen. So traktiert man keinen Hund.
Wir würden es dem Vater verdenken, wenn er nicht auf ganz
energiſche Beſtrafung eines Mannes drängt, der das hohe Amt
eines Schullehrers ſo ſehr entwürdigt. Die Kinder ſagen, der
Knabe habe 42 Stockhie be bekommen, andere reden von einigen
dreißig Hieben. Jedenfalls wird die Mißhandlung ein gerichtliches
Nachſpiel haben.

Erfurt. Der 17jährige Suckert hat bei einer Steinwerferej,
der er nebſt einigen Altersgenoſſen gelegentlich eines Ausfluge
nach dem Kyffhäuſer im Kolkthale oblag, durch einen Steinwurf den
eben erſt konfirmierten Sohn des Knopfmachers Landes aus
Rottleben getötet Der Leichtfertige wurde verhaftet.

Eisleben. Wiederum haben in den letzten Tagen mehrere
heftige Erderſchütterungen ſtattgefunden und zwar greifen ſie mit
zunehmender Heftigkeit auf das Gebiet ſüdlich von der Böſen
Sieben hinüber. Sehr im Schwange iſt der Dummenjungen-
ſtreich, daß die Zugſchnüre der vor Schaufenſtern angebrachten
Marquiſen durchſchnitten werden. In der Nacht zum Freitag iſt7 ging an ſechs Stellen der Sangerhäuſer Straße verübt

orden.
Schkeuditz. Durch Drohung mit Arbeitseinſtellung haben die

Arbeiter der C. F. Weberſchen Asphalt- und n
eine 15prozentige Lohnerhöhung und Herabſetzung der Arbeitszeit
von 11 auf 10 Stunden durchgeſetzt.

Halberſtadt. Der 20 jährige Kommis Lüttich verſuchte Freitag
vormittag ſeine Prinzipalin, die Kaufmanns-Witwe Hin debrand,
zu erſchießen. Er verletzte ſie ſchwer und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Zeitz. Die Prämie auf Entdeckung des Raubmörders iſt von
der Staatsanwaltſchaft auf 1000 M. erhöht worden.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Staßfurt waren dem
Hofmeiſter Johannes Sparkaſſenbücher mit 3000 M. Einlage ge
ſtohlen worden. Da der Dieb ſich nicht getrauen durfte, das Geld
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zu erheben, hat er die Bücher weggeworfen; ſie wurden wieder Bekanntlich iſt v. Kotze erſt durch den Spruch des Ehrengerichts-
efunden. Jn Magdeburg wurde der Gefängnisaufſeher rates gezwungen worden, ſiLho Nettlau wegen Mißhandlung eines Gefangenen, den er nach ſchießen. Nach dem Duell

Mariaberger Art mit dem Schlüſſel bearbeitet a zu 100 Mk. Gratulationen ſeiner Freunde entgegen.

der frühere Horelbeſitzer Sp. verhaftet, der in Treſeburg ein der Duellmörderei iſt
Hotel heſaß, ſpäter aber ſein Vermögen verlor. In

mit ſeinem Kollegen Schrader zu
r Kotze nach gert und P d

wußte, daStrafe verurteilt. Wegen Verdachts der Falſchmünzerei wurde Schrader tödlich r worden war. Von allen widerlichen Seiten Weiteren
as vielleicht die widerlichſte. Aber das Volk Urteile gelangen kann

agdeburg wird um ſo beſſer verſtehen lernen, wie niederträchtig verlogen und M t
iſt den Stadtverordneten eine Vorlage guf Bau zweier neuer verheuchelt die Ordnungsſippe iſt, die eine Backpfeife, die ein
Elbbrücken zugegangen. Jn Nordhauſen wurde der Arbeiter Streikender einem Streikbrecher verabreicht oder ein in der Auf- ühlberg Natürlich! SWettin. Manuſtkripte nur auf einer Seite be-

Friefkaſten der Redaktion.
Heilſerum betr. Auch wir haben nie in das Hofianna
immt, was über die Behringſche Erfindung geſungen worden iſt.
n dem Langerhansſchen Falle wird man aber doch erſt die

Ermittelungen abwarten müſſen, ehe man zu einem

merFerd. Mohnicke gen. Probſt zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, regung geſprochenes Wort mit Monate langem Gefängnis ge ſhrieben werden. Jhre Korreſpondenz kann, weil Sie das nicht
weil er in Epſchenrode dem Schäfer 9 Schafe geſtohlen und die ahndet wiſſen will, während hier ein abſichtlicher und abſcheulicher

ordverſuch vorliegt und dem Mörder „gratuliert“ wird. v. Kotze
at ſich den Puzen Donnerstag über auf dem Rittergute ſeines

Treskow durch Ueben im Piſtolenſchießen auf den
t Mord vorbereitet. So fault die bürgerliche Geſellſchaft in ſich fonds der

überfahren. Aus dem Gaſthof zur grünen Tanne in Eisleben ſelbſt zuſammen. Dem „Volke“ muß aber natürlich die Achtung
Um ſein zweijähriges

Tiere verkauft hat. Bei Teuchern iſt in mehreren Orten die
Diphtherie ausgebrochen. Beim Aufſteigen auf einen fahrenden
Arbeitszug der Halle Hettſtedter Bahn kam der 18jährige Sohn Schwagers v.
des Maurers Höpfner aus Dederſtedt zu Falle und wurde

ſind mittels Einbruchs Nahrungsmittel in größerer Menge ge vor Religion und Geſetz erhalten bleiben.

aurer von

ſtohlen worden. Als Thäter wurde der Arbeiter Wieſenmüller kerngeſundes Söhnchen vor Diphtherieanſteckung zu ſchützen, nach für Parteizwecke.
verhaftet Bei Weißenfels ſcheuten die Pferde einer Kutſche dem ſein Dienſtmädchen daran erkrankt war, ließ Prof. Dr. Langer-

hans das Kind mit Behringſchem Heilſerum impfen. Das

n i t ergiftung geſtorben.brach. Jn Wege ck bei Bornſtedt verletzte ſich der Knecht Dr. Langerhans hat die Sache ſofort der Staatsanwaltſchaft an
tſchneiden infolge Abrutſchens des Meſſers ſehr gezeigt und die Flaſche mit dem Reſte des Heilſerums verſiegelt.

oblenz. Wieder eine Säbelaffaire. Jn d
barten Moſelorte Güls gerieten einige Soldaten mit dem Wirte ſeittwoch den 15
aneinander einer ſchlug mit dem Säbel die Fenſterſcheiben ein,
dem Sohne des Wirtes, der Ruhe ſtiften wollte, verſetzte ein

t anderer Soldat mehrere Säbelhiebe über den Kopf, daß der Mann
v. Kotze und v. Schrader hat geſtern früh kurz vor 7 Uhr ſchwer verletzt ins Haus getragen werden mußte. Bei
auf dem Ravensberg hinter dem Potsdamer Korſervatorium ſtatt der Attacken mit den Säbeln ging eine Waffe entzwei und nun

vor Radfahrern; die Tiere gingen durch und ſtürzten ſamt Wagen h t
und Jnſaſſen in einen Graben, wo der Wagen vollſtändig zer- Kind iſt wenige Stunden darauf an

Benkwitz beim Bro
bedenklich.

Ans dem Reiche
Berlin. Das Piſtolenduell zwiſchen den Kammerherren

gefunden. Gleich beim erſten Schuſſe wurde Schrader lebensge flüchteten die Exzedenten.
fährlich durch die Kugel in den Unterleib getroffen, während ſeine Ulm. Beim 7 x e der Wilhelmsburg

e von Genickſtarre vorgekommen,Kugel den Gegner fehlte bez. nur leicht verletzte. Prof. v. Berg ſind weitere drei Fä
mann behandelt den Schwerverletzten im Potsdamer Krankenhauſe. bis jetzt 7 Fälle.

ril

Fortſetzung

Abends „Glück im W

im ganzen

beachtet haben, heute nicht veröffentlicht werden. Gruß!
Schkeuditz Jhr Brief t 20 Pf. Strafporto gekoſtet.

nittung.
Für die T Textilarbeiter in Kottbus aus dem General

rer alle und Umgegend 150 Mk.
Sch. 1 M. für die Textilarbeiter.
Rote Maurer beim alten Ulrich in O 2.30 M.

er ertrauensmann.
Nepertvir des Stadttheaters zu

vom 12. April bis 20. April.
Sonntag den 12. April Vorſt. b. halb. Preiſen „König Heinrich“.

Abends „Der Waffenſchmied“ und „Hänſel u. Gretel.“
tenach Montag den 13. April: „Siegfried“.

m Dienstag den 14. April

alle a.

und Zimmermann“.
„Lohengrin“.

Donnerstag den 16. April „Die Grille“.
den 17. April „Heimat“.

onnabend den 18. April: „Adrienne Lecouvreur“.
Sonntag den 19. Apr ergzittags unbeſtimmt.

inkel“.
Montag den 20. April: „Die Karlsſchüler“.

Ende der Saiſon.

Anerkannt grösste

Kleiderstoffen,
Auswahl

aller hervorragenden Neuheiten für die Frühjahr- und Sommer-Saison

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
wo

e Die Kleiderstoff-Kollektionen sind von einer ausserordentlichen Mannigtaltigkeit und
stehen in Bezug aut Auswahl und Preiswürdigkeit unerreicht da.

e

Fortlaufend grosse Eingänge sämtlicher

Neuheiten
Jacketts, Kragen, Regenmwänteln,

Spitzen-Umhängen, Capes, Staubmänteln,
Blusen, Kostumes, Morgenröcken, Unterröcken und Kinder-Konfektion.

Elegante Kleidsame Schnitte und gediegenste Verarbeitung zeichnen meine Konfektion besonders T.
aus. Die Preise sind auf das denkhbar niedrigste festgesetzt.

Geschäftshaus
Der reich illustrierte

Prübfahrs-Latalog
sowie Proben

aller Warengattungen
gratis und portofrei,

Zum Schulanfſang
empfehle ſämtliche Bücher, Tafeln u.
alle Schulartikel zum bill. Preiſe.

Aug. Gantz,
Liebenauerſtr. Ecke Pfännerhöhe.

Große Auswahl
von

Schultorniſtern, Schiefertafeln,

Federkuſten e.
Zu haben in der Volfksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Nene Möbel
Kleiderſekretäre, Vertikows,

-Tiſche, Stühle, Spiegel 3 teil.
a-Sophas, Garnit. in Plüſch uſw.

J. Bettſt. m Matr. verk. bill. Für
T vHraut eute beſter Bezug. Möbel-

fabrik A. Hille, Kuhgaſſe 10.

KartofſelnOfferiere alle Sorten
Saat- u. Spetſekartoffeln
in nur feinſter Ware zur billigſten
Preisſtellung.
Pa. Neuſtädter ſind wieder

eingetroffen

S. Hercdan, eine
Eichendorffſtr. 9. Eingang auch große

Brunnenſtr. 19.

Fordern Herrn M Gfüler
früher Hochſtraße 6 II. auf,

Das Geſetzbuch
ſofort abzuliefern

Besten Erfolg
ſichert ſich ein jeder bei der Reparatur ſeiner Uhr, wenn er ſich gleich an

Sparmanns ealtrenommierteſte Reparaturwerkſtatt wendet. Gröfßzte Lei-
ſtungsfähigkeit, Zaugtährigkeit der Garantie und
enaue Regulage einer jeden Uhr ſind die beſon-
eren Vorteile, welche jedem geboten ſind. Sämt-

liche Preiſe, welche ich bei der Reparatur beſtimme, ſtehen
völlig außer jeder Konkurrenz, worüber ich jede Garantie

übernehme. neben Walhalla W
iſi cmermgren verkauft biliZahntechn Juſttht e ins geroſert Höttcherwaren ocs G do. Volksbuchhandlungähne v. 2.4 an plomb. u. repar. ſofort

J. LEWMWIN
Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3.

Tüchtige

Metallformer und
Kernmacher

geſucht Trnurmſtraße 123.
Mehrere

tüchtige Schloſſer,
welche ſchon länger im Werkzeug-
maſchinenbau gearbeitet haben, werden
e
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

G. Fuhrmanns Sohn,
zJeſſen bei Wittenberg a. E.

Einen tüchtigen Klempnergeſellen
auf Waſſer und Gas- Arbeit ſucht ſofort,
zugleich einen Klempner-Lehrling

Otto Kodtler, Kröllwitz, Steinſtr.
Ein ausländiſcher Student ſucht

Wohnung
bei einer Familie, in welcher ibm Ge-
legenheit geboten wird, ſeine Kenntnis
der deutſchen Sprache auszubilden.
Adreſſen beliebe man unter S. S. 66
an die Expedition des Volksblattes ein
zureichen.

Die neueſten Schulbücher
ſowie ſämtliche Schulutenſilien

empf. Papierhandlg. Liebenauerſtr 157.4 Kanarienweibchen verkauft Gut ſchl. Kanar. Hähne paſſ. z. Zucht Bölbergaſſe 1.
Harz 51, Hof J. zu verkaufen Taubenſtr. 10, part. Ein fr. möbl. Zimmer z. verm. f. 1 oder
2 freund. Schlafſt., Dachritzſtr. 3, J Tr. 2fr. Schlafſt., W. 2. Forſterſtr. 18, I T. r. 2 Herren. Turmſtr. 154, II Tr.

Freundliche Schlafftelle zu verm
Steinweg A, II Tr.

Bei

Proben-
Bestellungen

Angabe der Art und des
Preises erbeten.

L Familienwohnungen
in Loests Hof an der Merſe-
X burgerfſtrafze: 1 Stube, 1IKamm.,
x 1 Küche, Keller, Stallung und
X Bodenk., mit Badeeinrichtung
im Hauſe, ſowie 72 qm Garten
x von 150 Mark an p. a. zu ver

mieten. Auskunft ert. Jnſpekt.
Louis Mauss, Schmiedfſtr. 36.

reundl. Stube K. K. u. Zubehör z. verm.
horſtr. 4 (Bäckerladen.)

Anſt. möbl. Schlafſtellen f. 2,50 u. 2 .4
ſofort. Trödel 17, p.

Nachruf.
Nach 27jährigem Zuſammenwirken

ſtarb plötzlich und unerwartet unſer
hochgeehrter Dirigent

Herr A. Schüßler.
Wir werden ihm ein dauerndes An-

denken bewahren.
Der Deutſche Geſang-Verein.

Danksagung.Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme beim Begräbnis unſeres teuren
Entſchlafenen, des Muſiklehrers

August Schüssler
wir den vielen Bekannten und

erwandten, insbeſondere dem Herrn
Paſtor Freybe für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe, ferner allen ſeinen
lieben Kameraden und Sangesbrüdern
unſern innigſten, herzlichſten Dank.

Halle, den 11. April 1896.
Die trauernde Witwe

im Namen aller Verwandten.
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7gr. Steinstrasse 8

J Käumungs- Ausverkauf wegen Umzug

Stock IIIoverstein
gezeichnet und sind in a

Oeffentliche
Maurerverſammlung

Sonntag den 12. April, nachmittags 4 Uhr in der
„Woritzburg“ (Harz 51)Tagsordnung: Entgiltige Beſchlußfaſſung über Lohnſtreitigkeiten.

Der Vertrauensmann.
Oeffentliche

Schneider und Schneiderinnen-
Verſammlung

Montag den 13. April 189 e S Uhr in Zahn's Reſtaurant
artinsberg 6.

Tagesordnung 1. Der gegenwärtige Stand des Streiks bei Sernau. 2. Bericht
vom Gewerkſchaftskarkell und Neuwahl der Vertreter. 3. Stell
ungnahme zum 1. Mai. 4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vertrauensmann.
Sozialdom, Verein für Halle d. Sago

Donnerstag: Versammluvg-
Arbeiter-Bildungs-Verei.

Mitgliederversammlungfindet am Montag den 13. April, abends punkt 8 Uhr im Vereinslokal zu den
„Drei Königen“ kl. Ulrichſtr. ſtatt.

Tagesordnung 1. Vortrag des Herrn Weißmann „über das Leben Jeſu
(Fortſezung d. l. Verſammlung 2. Rechnungslegung. 2. Vereinsangelegenheiten.

Zu dem am Sonntag den 1I2. April nachm. 4 Uhr ſtatt
findenden

ränzchenladet Freunde und Bekannte hierdurch freundlichſt ein
IE. Kittelmann, Restaurant u, Gartenlokal

Trotha, Magdeburgerstr. 2.
Sonntag den 12. AprilEtablissement großer VBall,

„Rosenthal.“ nächmittags. Tanzkränzchen
Hermann Becker.

TanzgeUnterricht.
Zu meinem Dienstag den 28. April im Etabliſſement „Roſenthal“

beginnenden Sommerkursus für Abteilungen und einzelne Perſonen
werden gefl. Anmeldungen jederzeit entgegengenommen.

Ad. Fröbe, Tanzlehrer, Dreyhauptſtraße 2, uener Marktplatz.

eſtaurant z. frohen Zukunft, Albrechtſtr. 43.
Sonntag ladet zum Frühſchoppen, abends Familienabend

ergebenſt ein

O. Mittag

munnneet
Sparmanms UVhren-fFabriklager

große Steinſtraße 47

giebt den großen Eingang bekannt mitvon Neuheiten in Regulatoren Schlagwerk, vier
zehn Tage gehend, 12 Mark, in wundervoll dekorierten Gehäuſen.

unter Einkauf der hieſigen Uhrmacher!
Von Regulatoren halte ſtets das

Muſter.
gewünſchte Garantie übernehme.

Junghans--Wecker (beſte Marke) M. 2.25,

n Regr hal größte Lager; ca. 75 verſchiedene
Sämtliche Preiſe ſind außer jeder Konkurrenz, wofür ich jede

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 12. April 1896

Nachmittags 3 Uhr
38. m x ei halben Preiſen.

Auf vielfachen Wunſch
noch einmalige Aufführung von

König Heinrich.
von E. v. Wildenbruch.

Abends 7 Uhr.
204. Vorſtellung. 147. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
Der Vaffenſchmied.

Komiſche Oper in 3 Akten von
A. Lortzing.
Hierau

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von Adelheid
Wette. Muſik von Engelbert Humperdinck.

Montag den 13. April 1896. 7 Uhr.
205. Vorſt. 148. Asonnementsvorſtellung

Farbe: gelb.
Neu einſtudiert mit verſtärktem Orcheſter.

Sirgfried.
Zweiter Tag aus der Trilogie: „Der

des Nibelungen“.
Jn 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Walhalla ſhoater,
Direktion Kioharö Hubort.

Unr noch drei Tage!
Die Baronin von Rahden, Schul
Reiterin (mit vier Pferden). Senſa
tionell! Die Daniels Truppe,
Pantomimen Darſteller. Die Ge-
ſchwiſter Manzoni, Equilibriſtinnen an
der perſiſchen Stange. Miß Emmy,
Gymngſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Mlle. Jeannette, Jnſtrumentaliſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. ff3r
4 Flaches, akrobatiſch muſikaliſche
Excentriker. Mr. Jackley Roſton,
Affen-Darſteller. Fräulein Martha
Uhlmann, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Moritz Heyden, Original-
Geſangs Humoriſt.

eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags J 4 bis 6 Uhr:

roßze

Nachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Kameradsehafſtl.
RauchklubSonntag den 12. April

Anfang 7 Uhr.
Der Vorſtand.

Restaurant-Eröftnung.
Allen Freunden, Bekannten und Nach

barn zur Kenntnis, daß ich Sonntag
das neurenovierte Reſtaurant zur

Bernhardy- Halle
eröffne und bitte das mir bis jetzt be-
wieſene Wohlwollen auch in dem neuen
Lokal zu übertragen. Für Speiſen und
Getränke iſt beſtens geſorgt.
Hochachtungsvoll A. Noack,

Schellenbecks Restaur.
gr. Brauhausstr. 10.

Sonntag:
Familien-Unterhaltungs-

Abend,
hierzu ladet ein D. O.

Neun eingetroffen:
()3 Waggon emaill. Kochgeſchirre 2e.

Streug reelle Bediennng.

eſeti Teller per Stück 15

J. Geſchäft:

d Garantie auf jedes Skück.Gegen bar 5 Proz. Rabatt. a Kilo l Mar d Umtanſch geſtattet.

Auf einen großen Poſten emaillierte
Pf., Taſſen per Stück 7, 8 und 10 Pf.

machen wir beſonders aufmerkſam.
2. Geſchäft:ciat “ßurgharct &Becher

neuen Wochenmarkt

Anerkannt einziges und größtes Spezialgeſchäft der Provinz Sachſen.
e Bezugsquelle emaill. Geſchirre und kompl. e h.

d ſför. die Inſerate verantwortlich: Kuer a. Dito 3 A.

Tragödie in einem Vorſpiel u. 4 Akten

S

sämtliche Warenbestände, enthaltend

elegante Herren-, Knaben- und
Arbeiter-Garderoben,

sind, um damit zu räumen,

ganz bedeutend unter Preis
llen Artikeln Massenvorräte am Lager.

Anufgepaßt!

Kro
ſtützt zu ſehen. nvon Friedr. Günther. Gute Küche

Es ladet freundlichſt ein

Meinen werten Freunden, Bekannten und Gönnern zur
das Reſtaurant große Klausſtraße 28 unter dem allbekannten Namen

o

am heutiigen Tage eröffnet habe und hoffe wie früher mein Unternehmen unter
Zum usſchank kommt das jetzt in Halle beliebteſte Lagerbier

AufgepaßtMuſa tet ich

und ſchöner Garten.
Fr. Schlag-

G. Fröcdles Gast

Gute Küche. ff.

haus. Delitzsech.
Garten- Reſtaurant mit Kegelbahn, gr. Konzert u. Ballſaal.

Empfehle meine Lokalitäten bei Ausflügen c. zur geneigten Benutzung.

Biere u. Weine. Fröde.
Waldemar Hermer's
Restaurant 2. Künstlerheim

Sonntag den 12. April
ff. Speckkuchen

es ladet freundlicht ein D. O.
W. Hinzes Restaurant
r. Ulrichstr. 50, I.

und Familirnabend

hierzu ladet ein D. O.
Leuchtes Reſtaurant

Wörmlitzerſtr. 98.
Bockbierfest.

Wilhelmshöhe Girbichenſtein
Sonntag den 12. April

Familien- Kränzchen
der Mitglieder der Metallarbeiter
Krankenkaſſe, Filiale Giebichenſtein.

Wer Geld sparen
will, kaufe

Tapeten

k. Rapsilber
NeuesGeschäàftslokal

Schmeerstr. 5.
Schuhwaren

Kränzchen auf der „Reilsburg“ W in nur guter Qualität zu
nachſtehend billigſten Preiſen.

Kinder Knopf u. Schnürſt.,
gelbe Schuhe c. v. 1.00 4 an,

Plüſchſchuhe 2.50amenZeug-Promenaden-

chuhe 2Damen Zugſtiefeln 4.75
Damen Halbſchuhe 3.25
Herren Zugſtiefeln e 8.90

Zug u. Schnürſch. 4.90
Schaftſtiefeln 5.50gelbe Schuhe, Radfahrerſchuhe,

Pantoffeln c. in allen Größen und
Preislagen.

Thomaſiusſtr. 5. Ecke Bernhardyſtr. W. Wetterling,

Geiststr. 35.

Partie große neue
Daunenbetten,

Oberbett,
Unterbett, 2 Kopfkiſſen,

25 und 28 Mark.

bustav Jahme
Poſtſtraße 18.

Größtes Spezial- Geſchäft
am Platze.

Der dauerhafteſte
fussboden Anstrieh

iſt

Bernſteinlack mit Farbe,

giebt den ſchönſten Glanz.
à Pfund 75 Pfg. nur bei

E. Walthers Nachf.

Sonntag großer Frühſchoppen

berſelbe trocknet über Nacht hart und

Cigarren, Cigaretten, Ranch-,
Kan u. Schunpftabaken, ff. Gold-

8shag-
O. Nebelsieck, Seipzigerätr. 60.

Lange, halblange, kurze
Pfeifen, Shag-Pfeifen,

Rauchutenſilien, Spazierftöcke
wegen Aufgabe iſt
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. J

Vollſtändige
Wohn- u. Schlafzimmer

Einrichtung
De Preis 206 Mark. W1 Kleiderſekretär 28 .4
1 Vertikow 301 Ripsdivan 432 Bettſtellen m. Matratzen 48

1 Waſchtiſch 141 pol. Tiſch 164 Stühle (pol., Rohrſitz) 15
1 Pfeilerſpiegel 13auch einzeln ſehr billig zu verkaufen.

Trotz der billigen Preiſe übernehme ich
vollſtändige Garantie.

h Möbel-
Halle a. S., Leipzigerſtr. 11.

Herrensehneider
kommen nie in Verlegenheit

bei der Wahl von Cloth u. Serge, da
jede Farbe am Lager nur la Quali-
täten und zwar Cloth à 1.65 und
2.25, r a 2.50 p. Mtr. Spezial
via ax Strauss, großelrichſtr. 26.

Hüte und Mützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcher ſtraße 41.

Barchenthemden f. Knaben,
Barchenthemden f. Mäcdehen,

Barchenthemden f. Männer,

Barchenthemden für frauen
empfehle in großer Auswahl

zu außerordentlich billigen Preiſen

Berliner Warenhaus
M. Michaelis Co.

nur große Ulrichſtraße 20.

Italieniſche Weinhandlg.
und Weinſtube von

Angelo Rosasco
aus Tribogna

Halle a. S., gr. Vrauhausft. 29
neben Günthers Broeuerei

Lager
nur etht italieniſcher Raturweine

à Glas von 20 Pf. an.

Adler C Co.
Leipzigerstr. 54, Engros- Ge-
schäft f. Kurz-, Galant.- u. Spiel-
Waren empf. z. Wiederverkauf:

Gummibälle,
Maärhbel,
Kreisel,

sowie sämtliche Schulartikel.

m Nur en- gros
Hochf. e à Pfd. 25kleine Pfeffergurken à 3 30
große do à Pfd. 15pa. e erken à Pfd. 30rote Rüben, beſten Sauerkohl in
Oxhoft und einzeln billigſt, empfiehlt

Carl Lange,
kl. Ulrichſtraße 26.
Hierzu 1 Veilage.
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Nr. 86.

et.
Scharf iſt mit Recht getadelt worden, daß der Entwurf

eines Bürgerlichen Geſetzbuches bei Regelung des Geſinde-
vertrages die noch überall in Deutſchland geltenden Geſinde
ordnungen beſtehen läßt. Gelegentlich der erſten Beratung
des Entwurfs im Plenum des Reichstages haben die ſozial
demokratiſchen Redner auf dieſe Thatſache nachdrücklich hin
gewieſen und Anträge angekündigt, welche bezwecken, daß in
das Geſetzbuch Beſtimmungen aufgenommen werden ſollen,
wonach die Geſindeordnungen aufgehoben werden. Außer-
dem liegt dem Reichstage ja bereits ein Antrag der ſozial-
demokratiſchen Fraktion vor, durch Reichsgeſetz ſämtliche
landesgeſetzlichen Sonderbeſtimmungen über die Rechtsver
hältniſſe der land und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter und des
Geſindes zu ihrer Herrſchaft aufzuheben und an deren
n die Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung treten
u laſſen.

Es handelt ſich um die Beſeitigung eines geradezu mon-
ſtröſen Ausnahmerechtes, welches im Deutſchen Reiche Mil-
lionen Dienſtboten und ländliche Arbeiter in ein Hörigkeits-
verhältnis zwingt.

Die Geſindeordnungen ſind unvereinbar mit dem Prinzip
der Rechtsgleichheit, auf welchem theoretiſch der „Rechtsſtaat“
aufgebaut iſt; unvereinbar auch mit der „Freiheit der Arbeit“,
welche man zu den wichtigſten Grundlagen der beſtehenden
Wirtſchaftsordnung rechnet; es fehlt ihnen das, was nach
der geltenden Staatsrechtslehre der „Rechtsboden“ genannt
wird ſie ſind das Produkt eines Rechtsbruches, willkürlich
verübt von öffentlicher Gewalt. Das trifft beſonders auf
Preußen zu. Am 9. Oktober 1807 erſchien hier ein könig-
liches Edikt, welches erklärt „Nach dem Datum dieſer Ver
ordnung beſteht fernerhin kein unterthäniges Verhältnis,
weder durch Geaurt, noch durch Heirat, noch durch Ueber
nehmung einer unterthänigen Stellung, noch durch Vertrag.

Mit dem Martini 1810 hört alle Gutsunterthänigkeit
auf nach dem Märtinitage 1810 giebt es in unſeren ſämt-
lichen Staaten nur freie Leute.“

Jn vollſter Uebereinſtimmung mii dieſem Edikt lehnte der
Miniſter von Stein es entſchieden ab, eine Geſindeordnung
zu erlaſſen, welche die als preußiſche Landſtände zuſammen
getretenen feudalen Junker protzig forderten. Er führte aus,
„daß es nach dem Edikt vom 9. Oktober 1807 keiner Be-
ſtimmung weiter über Geſindelohn, über Dienſt- und Tage-
löhnerarbeit bedürfe, ſondern daß es freien Menſchen über-
laſſen bleiben müſſe, wie ſie ihre Verträge über Anwendung
und Benußung ihrer Kräfte ſchließen wollen.“

Die Junker-Sippe ſetzte indeſſen doch ihren Willen durch.
Sie beſtimmte den unſelbſtändigen abſoluten König, ſein
Wort zu brechen. Tage vor dem Martinitage 1810,
von wo an es in Preußen „nur freie Leute“ geben ſollte,
erließ er eine vom Junkertum diktierte Geſindeordnung für
ſämtliche Provinzen der Monarchie. Als Grund für dieſelbe
wurde in echt jeſuitiſcher Weiſe wieder geltend gemacht, es
ſei notwendig, „die Ungewißheit der Rechte und Pflichten
in dem Verhältnis zwiſchen Herrſchaft und Geſinde“ zu be
ſeitigen. Dieſe Geſindeordnung vom 8. November 1810
wiederholt meiſt wörtlich die Beſtimmungen, welche das am
1. Juni 1794 unter voller Herrſchaft der Erbunterthänig-
keits- und Dienſtzwanginſtitutionen in Kraft getretene all
gemeine preußiſche Landrecht über das „gemeine Geſinde“
enthielt. Nur eine weſentliche Aenderung wurde vor
genommen: Nach dem Landrecht lag nur dann ein Geſinde-
verhältnis vor, wenn „gewiſſe häusliche“ Dienſte auf eine be
ſtimmte Zeit geleiſtet werden ſollten. Die neue Geſinde-
ordnung ſetzte „häusliche oder wirtſchaftliche Dienſte“. Ta
durch wurde den Beſtimmungen der Geſindeordnung auch
der größte Teil der ländlichen Arbeiter, die vordem aus den
Erbunterthänigen zwangsweiſe genommen wurden unter
worfen. Freilich hatten ſie das verbriefte papierne „Recht

Ein VReiſeerlebnis in talien.
Die Berichte bürgerlicher Blätter über die gegenwärtige

Reiſe des deutſchen Kaiſers nach und in Jtalien, erinnern
mich an folgendes Erlebnis.

Jn den Jahren 1888, 89 und 90 hielt ich mich in der
Schweiz und in Jtalien auf, bald hier, bald dort, nament
lich in größeren Städten arbeitend. Ende 1888 arbeitete
ich in Luzern und lernte hier einen Landsmann kennen, der
eben aus Jtalien kam. Dieſer ſchilderte mir die Natur-
ſchönheiten des Landes und wie es ihm daſelbſt ergangen.
Er hatte ſich längere Zeit in Rom aufgehalten, und ſein
Aufenthalt war gerade in die Zeit gefallen, in der der deutſche
Kaiſer zum Beſuche des italieniſchen Königs anweſend war.
Vor der Ankunft des deutſchen Kaiſers in Rom wurden nun
von der dortigen Gendarmerie die weiteſtgebenden Raz,zias
unternommen, überall in Wirtshäuſern, Cafés, Logierhäuſern,
auf den Straßen und Plätzen, kurz überall, wo man mittel
und arbeitsloſe Deutſche fand, wurden dieſelben arretiert.
Waren mehrere zuſammen, ſo brachte man ſie, mit Handketten
und Handſchellen geſchloſſen, nach der nächſten Wache und
von da aus, immer geſchloſſen und einer an den andern ge
kettet, von 10 15 bis an die Zähne bewaffneten Gendarmen
begleitet, nach einem größeren Gefängniſſe. Hier mußten
dieſelben zwei bis drei Woche und noch länger ſitzen und
warten, bis die Reihe des Abſchubs an ſie kam. Jmmer
geſchloſſen und aneinandergekettet (bloß während des Aufent
halts im Gefängniſſe wurden die Handfeſſeln abgenommen),
ging es per Schub auf der Eiſenbahn in Zellenwaggons
durch ganz Jtalien durch und durch die Schweiz, reſp. Tyrol,
nach der deutſchen Grenze, woſelbſt ihnen von den ſchweize-
riſchen Beamten, die ſie durch die Schweiz begleitet hatten,
die Papiere und was man ihnen ſonſt noch abgenommen
hatte, wiedergegeben wurde, dann durften ſie laufen, wohin
es ihnen beliebte.

der Vertragefreiheit“, aber ſie waren in Armut, Elend und
Unwiſſenheit auch „frei“ von jedem Mittel, frei von jeder
Macht, dieſes Recht auszuüben. Sie blieben der Willkür
der Gutsherren überantwortet. Zudem ſorgte die Geſinde-
ordnung dafür, daß auch rein äußerlich das Abhängigkeits-
verhältnis der „freien Leute“, der ländlichen Arbeiter und
des Geſindes, thatſächlich von dem früheren kaum zu unter
ſcheiden war. Sie konſtruiert in ihrem S 10 ſogar ein
Recht auf die Perſon des Dienſtkoten im Gegenſatz zu dem
Rechte auf ſeine Dienſte.

So erfüllte ſich in Preußen die „Martinifreiheit“. So
kam die noch heute geltende Geſindeord nung
durch einen Wort- und Rechtsbruch des Königs
zu ſtande. Sie entſpricht den feudalſten Anſchauungen und
iſt „muſtergiltig“ und maßgebend geworden für die „Rege-
lung des Geſinderechts“ im übrigen Deutſchland.

Betrachten wir, wie die Beſtimmungen der Geſinde-
ordnungen der Jdee des „patriarchaliſchen Wohlwollens“
Rechnung tragen und die gegenſeitigen inneren ſittlichen Be
ziehungen des Geſindevertrages“ verteilen. Das Geſinde iſt
von der Obrigkeit durch Zwangsmittel zum Dienſtantritt an
zuholten. Es muß allen häuslichen Einrichtungen und An-
ordnungen der Herrſchaft ſich unterwerfen, die Befehle der
Herrſchaft und ihre Verweiſe mit Ehrerbietung und Be-ſcheidenheit annehmen. Auch außer Dienſten iſt das Geſinde

„ſchuldig, der re Beſtes zu befördern, Schaden und
Nachteil aber, ſo viel an ihm iſt, abzuwenden“. Die preu
ßiſche Geſindeordnung verpflichtet den Dienſtboten ſogar zu
Denunziationen gegenüber einem Mitgeplagten; er iſt ver-
bunden, bemerkte Untreue des Nebengeſindes der Herrſchaft
anzuzeigen, und haftet für den Schaden, den die Unter
laſſung der Denunziationspflicht verurſacht. Der Geſinde-
ſklave kann geprügelt und beleidigt werden, ohne daß ihm
der Schutz des Geſetzes und der Juſtiz zur Seite ſteht; er
kann keine gerichtliche Genugthuung dafür fordern, wenn die
durch „ungebührliches Betragen“ in Zorn verſetzte Herr
ſchaft ihn mit Schimpfworten oder „geringen Thätlichkeiten“
traktiert. Was, gegen andere Perſonen begangen, ſtrafbar
iſt, b'eibt ſtraflos, wenn die Herrſchaften es gegen ihr Ge
ſinde verübt, unter Berufung auf ihr „patriarchaliſches
Züchtigungsrecht“ Nahezu völlig ſchutzlos iſt das Geſinde
den weitgehendſten herrſchaftlichen Chikanen, Niederträchtig-
keiten und Thätlichkeiten preisgegeben.

Demgegenüber beſchränken die Geſindeordnungen die ſoge
nannten ſittlichen Pflichten der Herrſchaft“ gemeinhin auf
die Erfüllung der ſelbſtverſtändlichſten Rechtsverbindlichkeiten,
deren wichtigſte die vertragsmäßige Zahlung des Lohnes und
der Verabreichung von Koſt „bis zur Sättigung“ iſt. Der
Geſindeſklave ſoll alles eſſen und trinken müſſen, was nicht
offenbar der Geſundheit nachteilig oder ekelhaft iſt.

Durch Kabinetsordre Friedrich Wilhelm III. vom 23. Sep-
tember 1835 wurden auch die bei Stromſchiffen im Dienſt
ſtehenden Schiffsknechte der Geſindeordnung unterworfen. Und
im Jahre 1837 wurde dieſelbe guten Teils auch auf die
Jnſtleute der Provinz Preußen ausgedehnt.

Die Reichsgeſetzgebung hat bis jetzt zur Aufhebung der
Geſindeſklaverei, die ſich auf viele Millionen Reichsangehörige
erſtreckt, nichts gethan. Sie hat vielmehr die Stellung des
Dienſtboten als eines Bürgers zweiter Klaſſe dadurch aus-
drücklich ſchärfer ausgeprägt, daß ſie in den S 33 und 85
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes das Geſinde vom Ehrenamte
eines Schöffen oder Geſchworenen ausſchloß Auch das
Koalitionsrecht iſt bis jetzt dem Geſinde und den ländlichen
Arbeitern vorenthalten worden; ſie machen ſich ſtrafbar, wenn
ſie zwecks Erlangung beſſerer Arbeitsbedingungen einen Streik
unternehmen.

Am 20. Dezember 1873 wurde die Reichsverfaſſung
dahin ausgedehnt, daß der Reichsgeſetzgebung fortan auch die
„gemeinſame Geſetzgebung über das geſamte bürgerliche
Recht“ unterliegen ſolle. Auf Grund dieſer Beſtimmungen

So verfuhr man nicht allein mit den Deutſchen, ſondern
auch mir Oeſtreichern. Ein ſolcher Schub nach der deutſchen
Grenze dauerte von Rom aus 10--14 Tage, da nur am
Tage transportiert wird und die Gefangenen nachts in Ge-
fängniſſe gebracht werden, um am nächſten Morgen oder
mehrere Tage ſpäter den Weitertransport über ſich ergehen
zu laſſen. Beſaß der Aufgegriffene Geldmittel, ſo wurde er
nicht nach der Grenze gebracht, aber erſt nach der Abreiſe
des deutſchen Kaiſers wieder freigelaſſen. Beſſerſituierte aus
den ſogenannten beſſeren Kreiſen wurden nicht auf dieſe Art
und Weiſe behelligt. Doch ſelbſt in Arbeit und Brot Stehen-
den iſt es, wenn ſie ſich nicht ſofort ausweiſen konnten, auch
ſo ergangen.

Es ſind deren mehrere nach der Grenze gebracht worden,
wie ich ſpäterhin noch erfahren habe. Meinem Landsmann
war es glücklicherweiſe nicht beſchieden geweſen, mit italie-
niſchen Schließeiſen Bekanntſchaft zu machen. Er hatte ſich
krank in ein Spital gemeldet, war dort aufgenommen worden
und ſo der Arretur entgangen. Nach ſeiner Entlaſſung iſt
er nach Neapel, von da zu Schiff nach Genua und über
Mailand und Como unbehelligt nach Luzern gekommen, wo
ich ihn kennen lernte.

Dieſe Maßnahmen ſind jedenfalls nur getroffen worden,
um die Perſon des deutſchen Kaiſers vor eventuellen Un
fällen zu ſchützen. Daß man dabei zum allergrößten Teile
völlig harmloſe Menſchen und keinesfalls Verbrecher chikanierte
und vergewaltigte, ſcheint die italieniſche Polizei verdammt
wenig bekümmert zu haben. Gerade dieſe Menſchen würden
dem deutſchen Kaiſer eher Ovationen bei ſeinem Erſcheinen
dargebr acht haben, als an irgend eine Demonſtration oder
gar an ein Attentat, wie es jedenfalls von der Polizei be-
fürchtet worden iſt, zu denken. Es zeigt dies aber recht
draſtiſch, wie ängſtlich man in den höheren Kreiſen iſt, wie
man hinter jedem armen Handwerksburſchen einen ſchweren

7. Jahrg.

wurde der jetzt dem Reichstage vorliegende Entwurf eines
Bürgerlichen Geſetzbuches zu ſtande gebracht, welcher den
Dienſtvertrag in höchſt unzulänglicher Weiſe regelt und darauf
verzichtet, die Schmach und das Unrecht der Geſindeſkaverei
zu beſeitigen. Man wagt, die abſurde Behauptung aufzu
ſtellen, im Bürgerlichen Geſetzbuch laſſe die Aufhebung der
Geſinde-Ordnungen ſich nicht vornehmen. Dieſe Verlegenheits
Ausflucht wird den Ausnahmerechtlern nichts nützen. Sollten
ſie dafür die Zuſtimmung der Majorität des Reichstages er
langen, ſo werden ſie gezwungen ſein, bei dem oben erwähnten,
bereits vorliegenden Antrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion
Farbe zu bekennen, offen vor aller Welt zu zeigen, daß ſie
ne rſhehung des Unrechts der Geſinde Sklaverei nicht
wollen.

Zeber das Eintreten des Sehvermögens
bei Neugeborenen veröffentlicht die „Deutſche Med. Wochenſchr.“
die Ergebniſſe einer Reihe intereſſanter Verſuche von Dr. Steiner
in Köln. Als Verfahren um die z bei ſo un entwickelten
Geſchöpfen feſtzuſtellen, bevutzte dieſer Arzt den aus phyſiologi-

ſchen Verſuchen bekannten Vorgang, daß Tauben und Säugetiere
beſtimmte Augen und Kopfbewegungen machen, wenn ihr Seh-
zentrum gereizt wird. Bewegen nun auch Neugeborene nach Rei-
ung des Sehzentrums die Augen, ſo zeigt das an, daß die Nerven

ahnen zwiſchen uge und Sehzentrum im Gehirn ſchon ſo weit
entwickelt ſind, daß ſie Reize fortleiten, es darf alſo angenommen
werden, daß k7 auch umgekehrt Reize, die das Auge reizen, z. B.
Lichtſtrahlen dem Sehzentrum übermitteln. Von den verſchiedenen
Tierarten gelang Dr. Steiner“ am beſten der Verſuch bei Katzen.
Bei Katzen ließen ſich am 14., bei Kaninchen am 15. Tage nach
der Geburt nach re der Sehſphäre die zugehörigen Kopf-
bewegungen feſtſtellen. Vom Kaninchen ging Dr. Steiner zum
Hund über. Er x am 16., 17., 18. Tage nichts, auch am
20. und 23. Tage noch nichts. Der Hund von 23 und von 24

iſt alſo noch blind. Er läuft im Zimmer gegen die Möbel,
läuft einem aber doch nach. Letzteres beruht darauf, daß der Hund
dem Lockruf folgt, ſein Gehör alſo früher entwickelt iſt als ſein
Geſicht; unterläßt man den Lockruf, ſo bleibt der Hund ratlos
e Alſo mit 23 Tagen ſieht der Hund nicht, mit 33 läuft er
chon nicht mehr e en die Möbel. Er folgt jetzt. ohne daß man
die Stimme zu erheben braucht, aber ſein Sehen iſt noch kein voll
ſtändiges. Denn 1) iſt er nicht zu bewegen, eine Treppe herabzu
laufen, 2) wenn man ihm ein Stück Fleiſch in gerader Richtun
vorhält, ſpringt er allerdings danach, wenn man es aber ſeitli
nach rechts oder links hält, ſo iſt das Fleiſch für ihn
den, es fehlt das ſeitliche (periphere) Sehen. Die Sehſphäre iſt
am 34. Tage auch noch nicht erregbar. Am 40. Tage kann man
das Fleiſch nach rechts und links bewegen der Hund ſpringt jedes
mal danach, hat alſo ein vollkommenes Sehvermögen. Die Seh-
ſphäre iſt um dieſe Zeit auch erregbar. Es iſt alſo die Sehſphäre
bei den verſchiedenen Tieren in verſchiedener Zeit entwickelt. Dr.
Steiner fand eigentlich nicht, was er wollte. Er wollte finden,
wann ein Tier nach der Geburt ſah, fand aber nur, wann ſein
Sehen vollkommen iſt. Es war weiterhin intereſſant, wann bei
neugeborenen Menſchen die Sehſphäre vollkommen ſei. Eine Unter
ſuchung, wie jene mit Tieren, iſt natürlich nicht anzuſtellen. Nach
den Beobachtungen von Raehlmann können die Kinder etwa fünf
Wochen nach der Geburt ſehen, aber rrerig- Wahrnehmungen
machen ſie erſt etwa r onate nach der Geburt; alſo iſt bei
den Kindern auch die Sehſphäre erſt im fünften Monat entwickelt.
Sie erblicken das „Licht der Welt“ nicht unmittelbar nach der Ge-
burt, ſondern erſt mehrere Monate ſpäter.

Tagesgeſchichte.
Vom „Richtvolk“ und andern „Völkern“. Die

Frankf. Ztg. ſchreibt: „Welche merkwürdigen Auffaſſungen
man in den Kreiſen von Richtern und Staatsanwälten noch
vielfach vom Beruf der Rechtsanwälte hat, ergiebt ein ſo-
eben veröffentlichtes Urteil des Ehrengerichtshofs für deutſche
Rechtsanwälte vom 6. Februar v. J. Ein Oberſtaatsanwalt
erhob gegen einen Rechtsanwalt die ehrengerichtliche Anklage,
weil er „hinreichend verdächtig“ erſcheine: „die ihm als
Rechtsanwalt obliegenden Pflichten dadurch verletzt zu haben,
daß er in Ausübung ſeiner Berufsthätigkeit beim Eintritt in
das Sitzungszimmer dem die Verhandlungen leitenden Amts-
richter abſichtlich den Gruß verſagt und durch dies Ver-
halten ſich der Achtung nicht würdig gezeigt habe, die ſein
Beruf erfordere!“ Selbſtverſtändlich lehnte das Ehrengericht

Verbrecher wittert und ihn unſchädlich zu machen ſucht, damit
man in Ruhe ſeine Feſte feiern kann.

Jch ließ mich durch die Schilderung meines Landsmannes
nicht abhalten, ſondern bin ebenfalls, nachdem ich mir über
100 Franks Reiſegeld geſpart hatte, nach Jtalien gereiſt.
Jch beſuchte Como, Mailand, Genua, kam von da zu Schiff
ſchließlich nach Neapel, beſuchte von da aus den Veſuv, der
gerade in Thätigkeit war und von dem ich mir einige An-
denken, beſtehend in Lavaſchlacken und Bimsſteinen, mit-
gebracht habe, und Pompeji, die im Jahre 79 nach Chriſti
Geburt verſchüttete Stadt, die zum großen Teile, nachdem
ſie nochmals verſchüttet worden war, wieder ausgegraben
worden iſt und ſehr viel des Sehenswerten bietet. Pompeji
liegt ungefähr drei Stunden von Neapel weg, ziemlich am
Golf von Neapel. Von Neapel aus bin ich zu Fuß, da
mein Reiſegeld aufgebraucht war, nach Rom gewandert.
Dieſe Tour war für mich die t aurigſte, die ich je gemacht
habe, da dort die Menſchen furchtbar mißtrauiſch ſind und
mittelloſe Fremde nachts nicht beherbergen. Jn Kapua, wo
ich auf der Polizei um Nachtquartier anſprach, wurde ich
von derſelben vor die Stadt gebracht, und ich mußte
einfach die folgende Nacht unter freiem Himmel zubringen.
Gerade in dieſer Nacht floß der Regen in Strömen. Es
illuſtriert dies auch recht ſchön die chriſtliche Nächſtenliebe.
Nachdem ich mich glücklich bis Rom durchgefochten hatte,
mußte ich mich daſelbſt in ein Spital aufnehmen laſſen,
da meine Geſundheit ſtark gelitien hatte. Nach Entlaſſung
aus dem Spital erhielt ich glücklicherweiſe Arbeit bei einem
kleinen Meiſter, bei dem ich mehrere Wochen bleiben konnte.
Da er mich aber wegen Mangel an Arbeit entlaſſen mußte
und ich wieder kein Geld mehr hatte, mußte ich mich wieder
aufs Fechten verlegen dabei wurde ich aber ertappt, einge
ſperrt, zu drei Tagen Gefängnis verurteilt und ſollte per
Schub nach der Grenze gebracht werden. Dies ging jedoch
nicht ſo ſchnell. Aus einem Gefängnis wurde ich ins andere



(Vorſtand der Anwaltskammer) die Erbffnung des Haupt
verfahrens ab; auf Beſchwerde des Oberſtaatsanwalts ordnete
aber der Strafſenat des Oberlandesgerichts die Eröffnung
des Hauptverfahrens an und der beſchuldigte Rechtsanwalt
mußte ſich nun von der Anklage dieſer ſchweren Verfehlung
vom Ehrengericht freiſprechen laſſen. Auch hierbei beruhigte
ſich der Oberſtaatsanwalt nicht; er legte vielmehr Berufung
an den Ehrengerichtshof in Leipzig ein, die indes verworfen
wurde. Ein intereſſantes Seitenſtück aus „niederen“ Re
gionen liefert die Rh.Weſtf. Arb.Ztg.: „Der Maurer L.
von Jſerlohn war wegen eines Gerichtsdieners
angeklagt, weil er demſelben bei Verhaftung ſeines jüngeren
Bruders, welcher eine kleine Haftſtrafe wegen Schwänzens
der Fortbildungsſchule zu verbüßen hatte, auf der gemein
ſchaftlichen Arbeitsſtelle Widerſtand zatgegengeſeht haben
ſollte. Jn ſeiner Verteidigungsrede führte L. an, daß ſein
Bruder von dem Gerichtsdiener geſtoßen ſei, wozu der Mann
kein Recht habe. Die Bezeichnung „Mann“ rügte der Vor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Berkemeier, mit dem Bemerken,
daß der Gerichtsdiener für ihn den Angeklagten „Herr
Gerichtsdiener“ ſei.“

Duckdich, Buckdich, Knickebein,
Das ſoll Eure Loſung ſein!

Der Verband deutſcher Poſt und Telegraphen-
aſſiſtenten zählte Ende 1895 7703 Mitglieder gegen 5616
im Vorjahre. Die Roheinnahmen ſind geſtiegen von 240 547
Mark (1894) auf 358 365 M. (1895), die Rohausgaben
von 244 198 M. (1894) auf 359 138 M. (1895). Der
Umſatz des Verbands-Warenhauſes in Berlin, ſowie der

in Düſſeldorf, Hamburg, Hannover und
eipzig hat 1895 betragen 360 771 M. gegen 274 167 M.

im Jahre 1894, iſt alſo um 31,6 v. H. geſtiegen. DasVermögen des Verbandes belief ſich Ende 1395 an 100 776

Mark gegen 77 290 M. Ende 1894. Die Auflage des
Verbandsorgans, der Dtiſch. Poſtztg., hat ſich von 7000 auf
9000 Exemplare erhöht. Und das alles trotz der Bemüh-
ungen des Herrn v. Stephan, den Verband kaput zu machen.

Wegen Kaiſerbeleidigung denunzierte der Schuh
macher Hartung, offenbar aus Rachſucht, vor einiger Zeit
unſeren Parteigenoſſen Groth in Hamburg. Groth war
früher im Logis des Hartung, zog dann aber fort und
wurde nun denunziert und darauf verhaftet. Vor kurzem
erhielt Groth vom Erſten Staatsanwalt Uhde in Altona die
Mitteilung, daß das Strafverfahren gegen ihn eingeſtellt ſei.
Ob nun gegen Hartung wegen wiſſentlich falſcher Denunziation
vorgegangen wird

Jarteizagzritzten
Polniſche ſozialiſtiſche Flugblätter und Broſchüren wurden

am erſten Oſtertage in Hamburg vor der Kleinen Michaelskirche
an die zur Früh und Vormittagsandacht gehenden polniſchen
Arbeiter und Arbeiterinnen durch die polniſchen Parteigenoſſen
verteilt. Die erſte Verbreitung zur Frühandacht um 6 Uhr morgens
wollte der katholiſche Geiſtliche durch die Polizei hindern laſſen.
Als dieſe eintraf, war die Verbreitung bereits bewirkt. Drei der
Verbreiter wurden polizeilich arretiert.

Soziale Ueberſicht.
Die Abſchaffung des Volksſchulgeldes wird

in immer mehr Orten Württembergs durchgeführt. Jn
Böhmenkirch und in Laufen beſchloſſen die bürgerlichen
Kollegien, die Erhebung des Volksſchulgeldes abzuſchaffen;in letzterer Stadt wurde außerdem der Beſchluß gefaßt, die

Gebühr für Ankauf des Bürgerrechts von 10 auf 5 Mark
herabzuſetzen. Dieſe Beſchlüſſe ſind nur dem Drängen unſererGenoſſen zu verdanken.

Zur Arbeiterbewegung.
Den Feilenſchleifern bei Krupp in Eſſen wurden

ihre Forderungen bewilligt.
Die Dachdecker in Wilhelmshaven ſind wegen Nicht-

einhaltung des Lohntarifs in einen Streik getreten und erſuchen
deshalb um ſolidariſches Verhalten. Alle arbeiterfreundlichen
Blätter werden um Abdruck gebeten.

Fünfundzwanzig Pfennige e proWoche ſind den Arbeitern der Geiſerſchen Oelfabrik in Har-
burg auf ihr Erſuchen um Lohnaufbeſſerung gütigſt gewährt
worden. Statt der bisherigen 17.75 Mk. pro Woche werden ſie 18
Mark erhalten. Und da ſage noch einer, daß der Kapitalismus
die Arbeit nicht „voll und ganz“ würdige!

kam.

Gefängniſſes an hundert Mann untergebracht.
eine Anzahl Sträflinge mit der Kette an den Füßen, welche
jedenfalls auf Landarbeit weitertransportiert worden ſind.

Daß in der Zelle ein furchtbarer Geſtank herrſchte, kann
man ſich denken, da der Kübel, der die Exkrewente der Jn-
haftierten aufnahm, nur einmal des Tags und zwar am
Morgen entleert wurde. Das Eſſen war ebenfalls miſerabel;
ein Schüſſelchen Suppe, die man kaum genießen konnte und
ungefähr 1 Pfund Brot, das war das Ganze, was man
erhielt. Eine Vergünſtigung, die man ſonſt ſelten trifft, hat
man jedoch in den italieniſchen Gefängniſſen. Man darf
rauchen, priemen und ſchnupfen ſo viel man will. Auch den
Sträflingen iſt das erlaubt. Auch zu eſſen und zu trinken
kann man ſich für ſein Geld vom Aufſeher verſorgen laſſen.

Endlich auf den Schub gebracht, kam ich den erſten Tag
nach Florenz, den zweiten nach Bologna, hier kam ich mit
mehreren andern Deutſchen zuſammen, die das gleiche Schickſal
hatten wie ich und die mit mir nun gemeinſchaftlich ge
ſchloſſen und aneinandergekettet wie die allerſchwerſten Ver
brecher (wegen einfachen Bettelns) weiter transportiert wurden
der deutſchen Grenze zu. Jn Mailand hatten wir 3 Tage
Ruhe, am 4. ging es weiter. Jn Chiaſſo wurden wir der
ſchweizeriſchen Behörde übergeben, und zwar wurden wir
von Como nach Chiaſſo per Droſchken befördert zur Hälfte
auf ſchweizeriſche zur Hälfte auf italieniſche Koſten weiter
trausporriert, damit die Schubgäſte nicht, wie früher
als man ſie an der ſchweizeriſchen Grenze laufen ließ, wieder
nach Jtalien zurückgingen.

Jn Göſchenen, der Endſtation des Gotthardttunnels wurden
uns die Feſſeln abgenommen, und wir wurden von da aus
feſſellos transportiert. Von hier aus wurde auch die Ver
pflegung beſſer, aber die perſönliche Behandlung ſchlechter

Darunter

Die Handlungsgehilfen autiſemitiſcher Richtung haben bei ger ganen uft in Hamburg beſchloſſen,
dem deutſchen Kaiſer ein Telegramm folgenden Inhalts zu ſenden:

„Ew. Majeſtät bringen die um erſtenmaletagenden erung ehilfen aus allen deutſchen Gauen den Aus
druck allertiefſter urcht und unwandelbarer Treue. Die deut
ſ gen Handlungsgehilfen proteſtieren auf das entſchiedenſte gegen
alle Beſchlüſſe, die von dem er mit uns in Berlin tagenden ſogenannten Handlungsgehilfen Kongreß gefaßt werden, dader Kongreß nicht von deuſchen Handlungsgehilfen, ſondern von
der internationalen Sozialdemokratie änbetgſen iſt. Die deutſchen

lehnen es grundſätzlich ab, ihre Intereſſen durch
ne vaterlandsloſe Partei vertreten zu laſſen ſie wollen eine Beſ

ſerung ihrer ſozialen Lage erſtreben im unerſchütterlichen Vertrauen
auf das allerhöchſte Wohlwollen und im Sinne der kaiſerlicheu
Botſchaft von 1881 und 1887. J. A

eute in Hamburg

Jrwahn.“

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 13. April er., nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.de der Fluchtlinie für eine auf dem Zimmermannſchen
Grundſtücke Merſeburgerſtraße 25/26 anzulegende Straße.

2. Genehmigung der Ansbaubedingunsen für dieſe Straße.
3. Bewilligung eines Beitrages zu dem geplanten ölkerſchlachts

Denkmal bei Leipzig. t4. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Geſchwiſter Röſer-
Stiftung für 1896/97.

5. Errichtung einer neuen ganzen Pera bei dem Hoſpital
6. NRachbewilligung zu Kapitel XIX des Haushaltsplanes für

1895 96. (Oeffentliche Feſtlichkeiten.)
7. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Witwen und Waiſen

kaſſe für 1896/97.
8. Ermäßigung des Preiſes für vom Verein für Volkswohl ver

brauchtes Gas.
9. Anderweite Regulierung der Vergütungen für Extraſtunden

bei den Mittel- und Volksſchulen.
10. Antrag auf Aufhebung des Regulativs betreffend Erhebung

von Bürgerrechtsgeld.
Geſchloſſene

11. Einleitung des Enteignungsverfahrens wegen der Jacobi-
neſchen Scheune.

12. Definitive Anſtellung von 3 Polizeiſergeanten (2. Leſung).
13. Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk 9 d.
14. Definitive Anſtellung von 3 Polizei-Sergeanten.
15. Verſetzung eines Beamten aus der dritten in die zweite

Gehaltsklaſſe.
16. Wahl eines Schiedsmannes für den 10 Bezirk.
17. Anſtellung eines Rektors an den hieſigen Volksſchulen.

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. April 1896.

Zwei Landkarten. Jm Verlage der Simon Schropp-
ſchen Hof-Landkartenhandlung in Berlin ſind zwei Karten
erſchienen, die für unſern Bezirk von beſonderem Intereſſe
ſind. Die erſte iſt eine Spezialkarte des Reg.-Bez.
Merſeburg im Maßſtabe von 1: 300 000, entworfen von
Nowack, Plankammer-Jnſpektor des königl. ſtatiſt. Bureaus
in Berlin. Die Karte iſt recht gut geſtochen, enthält die
Namen ſämtlicher Ortſchaften, leidet aber in ihrer Ueberſicht-
üchkeit dadurch, daß der Wald zu dunkel ſchraffiert iſt. Die
linke obere Ecke enthält eine Ueberſicht über die Größe und
Einwohnerzahl der einzelnen Kreiſe. Da jedoch die Be-
völkerungsmenge nach der 1885 er Zählung angegeben iſt,
iſt der Wert dieſer Ueberſicht ein verminderter. Der Preis
der Karte beträgt 2 M. Wir meinen, daß der Verlag
beſſeren und lohnenderen Umſatz mit der ſonſt recht brauch
baren Karte erzielen würde, wenn der Preis weſentlich herab
geſetzt wird. Die zweite Karte iſt eine topographiſche
Karte der Gegend von Halle im Maßſtabe 1: 40 000,
entworfen vom Premierleutnant C. A. A. Müller. Die
Karte iſt gleichfalls recht gut gearbeitet und überaus ſauber
geſtochen. Sie erſtreckt ſich über den Bezirk, der im Weſten
von der Linie Eisdorf Gödewitz, im Oſten von der Linie
Gröbers Niemberg, im Norden von der Linie Döblitz-Teicha
Wurp und im Süden von der Linie Dölitz a. B.-Oſendorf
begrenzt wird. Die neue Halle-Hettſtedter Bahn iſt auf der
Karte ſchon verzeichnet. Bei Auseflügen kann ſie gute Dienſte
leiſten, doch erſcheint auch ihr Preis, 1,50 M., uns einer
weiten Verbreitung hinderlich zu ſein.

Eine wichtige Entſcheidung für Radfahrer, „die das
Rad vorwiegend als Beförderungsmittel im Gewerbebetrieb be
nutzen,“ hat das Reichsverſicherungsamt erlaſſen ſie lautet: „Das

ja roher.

der Schweizer. Von den deutſchen Beamten habe ich hier
nicht zu ſprechen. Von allen italieniſchen Beamten, unter
deren Gewalt ich mit meinen Leidensgefährten geſtanden
habe, muß ich konſtatieren, daß ſie nichts weiter als ihre
Pflicht gethan und es uns ſo leicht als möglich gemacht
haben, unſer Los zu tragen. Von einigen habe ich perſönlich
Zigarren und Wein aus ihrer eigenen Flaſche bekommen.
Ich that ihnen jedenfalls leid, weil ich körperlich ziemlich
heruntergekommen war infolge der Entbehrungen, die ich
durchgemacht hatte.

Sobald wir eben in die Hände deutſch ſprechender Beamten
kamen, wurde die Behandlung anmaßender und brutaler.

Glücklicherweiſe hatten wir jetzt den größten Teil des
Transports hinter uns und kamen endlich nach Schaffhauſen,
von wo aus wir durch einen Beamten bis an die Grenze
gebracht wurden und uns unſere Papiere ausgehändigt wurden.
Für mich hatte der Transport von Rom bis Schaffhauſen
13 Tage gedauert. Jn Deutſchland glaubte ich aber noch
nichts verloren zu haben und ging wieder nach der Schweiz
zurück, wo ich auch alsbald Arbeit fand, bis ich ſchließlich
meiner Militärpflicht wegen doch der Fremde den Rücken
kehren mußte und wieder zurück nach Deutſchland kam.

Abſchiebungen dieſer Art ſcheinen in Jtalien Syſtem zu
ſein; denn Auslieferungen Deutſcher nach Deutſchland,
Schweizer nach der Schweiz, Oeſtreicher nach dahin, und
überhaupt Ausländer nach ihren Heimatländern finden jede
Woche ſtatt. Es braucht einer garnichts verſchuldet zu haben,
er braucht nur bei einer Razzia, die jede Woche vorkommen,
oder bei irgend einer anderen Gelegenheit der Polizei in die
Hände zu fallen und zufälligerweiſe nicht genügend Geld
und Papiere zu haben, da wird er feſtgenommen, geſchloſſen
und muß wochen-, ja monatelang warten, bis endlich die
Reihe an ihn kommt und er geſchloſſen ſeinem Heimatslande
zugeführt wird.

Der italieniſche Beamte behandelt die unter ſeiner

Gewalt Stehenden viel anſtändiger und zuvorkommender als

das Reſtaurant zum ſchwarzen Raben und wurde dort im Haus

in Deutſchland nicht mehr nur als ein
angeſehen werden, ſondern ſtellt ein Ver

en Benutzung weit verbreitet iſt und für
manche Gewerbebetriebe eine erhebliche wirtſchaftliche Bedeutung
ewonnen hat. Das Fahrrad muß ſohin als ein den Gepflogen-heiten der Bevölkerung entſprechendes Beförderungsmittel an.

erkannt werden.“ Einem Glafſr, der in ſeinem Berufe das Fahr.
rad benutzte und eines Abends verunglückte, wurde mit dieſer
Entſcheidung der Anſpruch auf eine R nte zugebilligt, nachdem
die Berufsgenoſſenſchaft es auf eine Klage haite ankommen laſſen.

Erfurt. Wegen unerlaubter Kollekte ſtanden geſtern
die Mitglieder der Lohnkommiſſion der Schneider und Schneiderinnen
Fahrenkamm, Steinhard, Dornberger, Frau Schüffler, Frl. Meyer
und Frl. Gerſtenberg vor dem hieſigen Schöffengericht. Es han-
delte ſich um die für die ſtreikenden Kon-fektionsarbeiter. Genoſſe Fahrenkamm erklärte, daß lediglich
er als Vertrauensmann die Verantwortung für die Sammlungen
trage, die übrigen Angeklagten beſtritten, irgendwie ſich mit Samm-
lungen befaßt gr haben. Der Amtsanwalt beantragte gegenen 5 M. re 4cgen die übrigen An etlagten re

e

rrad kann heutzutageun des Sport
kehrsmittel dar,

prechung. Der Gerichtsho annte nach kurzer Beratung nach
em Antrage. Dem verletzten Geſetz iſt damit zur Freude aller

Guten Genüge geleiſtet, und Genoſſe Fahrenkamm wird in Zu-kunft nur noch für Kaiſer WichelmDenkmäler und Bismarg-

ſtatuen ſammeln.

Berſammlungsberichte.
Die öffentliche Maurerverſammlung, welche am

Donnerstag im Neuen Theater ſtattfand, war recht re be
r Der 1. Punkt der Tagesordnung: Feſtſtellung der

öhne, wird dahin erledigt, daß Sonntag nachmittag in der
Moritzburg nochmals eine Verſammlung ſtattfinden und endgiltig
eder ſoll, über alle Bauplätze, auf welchen der im vorigen
Herbſt verſprochene Mindeſtlohn von 40 Pf. pro Stunde nicht
z wird, die Sperre zu verhängen. Außerdem haben die

ollegen dem Vertrauensmann Sonnabend abend oder Sonntag
früh auf der Moritzburg Bericht zu erſtatten. Betreffs der Mai
feier wird beſchloſſen, am 1. Mai die Arbeit überall, wo es nur
irgend möglich iſt, ruhen zu laſſen und an der Demonſtration
teilzunehmen. Beim 3. Punkt, Gewerkſchaftskartell, übte
ſämtliche Redner an dem Regulativ ſowie an der vom Kartell
befürworteten der Arbeitszettel herbe Kritik. Be
ſchloſſen wird, über das Kartell zur Tagesordnung überzugehen.
Hierauf wurden den ſtreikenden Korbmachern der Firma Eiitzſch
u. Ko. als erſte Rate 30 M. bewilligt, und als Unterſtützung für
die Kottbuſer Textilarbeiter werden aus dem Generalfonds 150
Mark bewilligt. Ferner werden die Kollegen aufgefordert, der
Organiſation Mann für Mann beizutreten, um den erkämpften
Lohn auch feſthalten g können. Mit der Aufforderung des Vor-

daß alle Kollegen Sonntag in der Verſammlung er-
einen, wird die Verſammlung geſchloſſen. Fr.

Aus dem Gerithtsſaal.

Halle, 10. April. h Die 6 Wehr-flich tigen Friedrich Erdmann, Hermann Beyer, Karl Horn,en Hoſſwann,
i

ax Chichner und Friedrich Winkler, ſämt-
ch aus dem Landgerichtsbezirk Halle. wurden weil ſie in der

Abſicht, ſich dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen, ohne Erlaubnis das Bundesgebiet verlaſſen
haben ſollen, oder ſich nach erreichtem wir Alter nicht
geſtellt hatten, in contumaciam zu je 160 M. Geldſtrafe event.
32 Tagen Gefängnis verurteilt.

Wegen Körperverletzung ſtanden unter Anklage die 16jähr.
Dienſtknechte Otto Kohſer u. Richard Kloß, beide aus Groß-
gräfendorf und bisher unbeſtraft. Sie hatten am Abend des
31. Januar d. J. gegen 10 Uhr auf dem Wege von Steuden nach
Schafſtedt den I8jährigen Knecht Bazinna vorſätzlich körperlich ge
mißhondelt. Kohſer hatte den B. im Verdacht, er hätte ihn ge
legentlich einer Jagd beſchuldigt, einen Haſen geſtohlen zu haben.
Er wollte deshalb, wie er ſelbſt zugab, den Bazinna verhauen
und verabredete ſich mit Kloß dieſerhalb, einen „gemeinſchaftlichen
S anerge mit B. zu entrieren. Kloß ging am betreffenden
Abend mit B. voraus und Kohſer hinterdrein. Auf dem Rückwege
von Steuden nach Schafſtedt ſprang Kohſer, in einen Kaiſermantel
gekleidet, auf einen verabredeten Pfiff des Kloß auf den Bazinna
zu und ſchlug ihn mit einem ſtahldurchzogenen Stocke auf Kopfund Achſel, brn Bazinna zu Boden ſtürzte. Der Verletzte war
durch die erhaltenen Schläge 4 Tage lang arbeitsunfähig geweſen.
Bazinna bekundet, beiden Angeklagten niemals etwas Uebles nach
geredet zu haben. Jn Erwägung der Roheit erhielt Kohſer
6 und Kloß 3 Monate Gefängnis. Auch wurde antragsgemäß
an Einziehung des Stockes erkannt.

benfalls wegen Körperverletzung waren vom hieſigen
Schöffengericht die Tiſchler Thümmler aus Diemitz
30 Jahre alt, und Paul Jeſchke aus Gerbſtedt, 27 Jahre alt,
zu 3 Monaten bezw. 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden wo-

egen beide Angeklagte Berufung eingelegt hatten. Beide Ange-
klagte hatten am Abend des 22. Oktober v. J. in einem Reſtaurant
in der Schillerſtraße mit einigen Maurern über die Arbeit Streit
bekommen, indem ſie einem Maurer Faulheit vorgeworfen hatten.
Den Maurer Auguſt Ziegler, der fortgegangen war, hatten beide
Angeklagte draußen im Verfolgen verhauen. flüchtete ſich in

Es ſind mir viele derartige Fälle bekannt geworden, wäh-
rend ich mich in der Schweiz aufgehalten habe. Daß dies den
italieniſchen Behörden viel Geld koſtet, was zu anderen
Zwecken viel beſſer verwendet werden könnte, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Mit den Schulen ſieht es in Italien ſehr traurig
aus; es konnte der größte Teil der Jtaliener, die ich kennen
lernte, nicht leſen und ſchreiben, viele konnten nur ihren
Namen ſchreiben. Jm letzten römiſchen Gefängniſſe, von
dem aus mein Schub begann, ſtaunten mich die Gefängnis-
beamten an, als ich eine Unterſchrift mit meinem Namen
ausfüllen mußte und ich dieſelbe erſt in deutſchen Schriſt
zeichen und dann auf Verlangen in lateiniſchen ſchrieb. Die
deutſchen Lettern kennt man dort nicht. Würde das viele

Geld, was man an den ungeheueren Beamtenapparat wendet,
in erſter Linie für die Schulen verbraucht, dann würde die
traurige Lage und die geradezu kraſſe Unwiſſenheit des
italieniſchen Volkes zum guten Teil gehoben werden können.
Aber viele Kirchen, viel Polizei und viele Gendarmen giebt
es in Jtalien. Einen Poliziſten oder Gendarmen allein
findet man nie, es ſind deren ſtets zwei oder drei und noch
mehr zuſammen und alle bis an die Zähne bewaffnet.
Kirchen und Kapellen hat Rom allein über 300, man geht
keine hundert Schritt, ohne wieder einen anderen Pfaffen,
verſchieden gekleidet, barfüßig oder barhäuptig, mit raſierten
Köpfen und was ſonſt noch für Abzeichen, zu ſehen.

Den ganzen Tag hört man die Glocken und Glöckchen
r es wird einem manchmal davon ganz ſchlimm zu

ute.
Viele Kirchen und viel Polizei, dabei das Volk im größten

Elend, in Armut und kraſſer Unwiſſenheit, dann einige
wenige infolge ihres Beſitzes den größten Orgien und Ge-
nüſſen fröhnend ſo will es nicht nur in Jtalien ſondern
überall die „göttliche Ordnung“. P. R.
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Schkeuditz. Ein in einem Reſtaurant in der halleſchen Straßeam 12. Dezember v. J. ſtattgehabter Vorgang dal für

33jährigen Maurer Moritz Günther in geſtriger Strafkammer
eine n Halle ein gerichtliches Nachſpiel, wegen Beleidigung des

olizeiwachtmeiſters Schlegel und wegen Gottesläſterung. Amen Tage brachte Schlegel anſcheinend einen nhwerke
burſchen als Arreſtanten, worauf Günther ihm die Worte zuge
rufen haben ſoll. „Weiter können Sie auch keinen kriegen, als
einen Handwerksburſchen.“ verbat ſg dieſe Redensart

e mit dem

wiederte, er ſei es rig geweſen, der ar Worte
orten:

e Gott danken, daß er geſund ſei und
edensart, in

welcher das Wort „verfaulen“ vorkam und worin eine

de u eantragte wegen öffentlicherBeleidigung und Gottesläſterung, woran andere Perſonen Aerger-
nis hätten, eine Gefänznisſtrafe von 6 Wochen nebſt
Publikationsbefugnis für den Beleidigten. Das Urteil lautete auf
4 Wochen Gefängnis und im übrigen nach Antrag.

Gewerbegericht vom 9. April.
ur Verbandlung ſtanden 6 Sachen.
s klagt der Arbeiter Paul Graf gegen den Kaufmann Schön

bach wegen nicht ausgezahlten Lohnes von 3 M. Kläger hatte
am 5. und 6. April für Beklagten eine Lowry auf hieſigem Zentral-
bahnhof entladen und verlangte dafür 3 M., während der Be
klagte nur 1.50 M. hatte geben wollen, angeblich weil Kläger
bummlich Kpre J ſei. Ein Lohn vorher war nicht ausgemacht
geweſen. Ohne Urteil zahlt Schönbach die 3 M.

In der Klage des Tiſchlers Robert Hagſe Waen den Tiſchler
meiſter Baumbach waren die Tiſchler Emil und Karl
v. Knoblauch hier als Zeugen geladen. Da jedoch Kläger nicht
erſchienen war, er einem der Zeugen auch geſchrieben hatte, daß
er die Klage zurückgenommen habe, wurde er gemäß Antrag des
Beklagten koſten pflichtig abgewieſen.

Die Zimmerleute Wilhelm und Ferdinand Angermann waren
egen den Kaufmann und Unternehmer Keerl hier wegen rück
tändigen Lohnes vom 27.45 bezw. 32 M. klagbar geworden.

Beide Kläger waren bei Keerl als Zimmerleute gegen einen Stunden-
lohn von 36 reſp. 40 Pf. v errgt geweſen, Ferd. Angermann
hatte a außerdem noch Holz im Betrage von 18 M. ge
liefert und dann einmal 8 und 10 M. erhalten, nach ſeinem Dafür
halten für das gelieferte Holz, während Keerl behauptet, jene 18 M.
auf den Lohn gezahlt zu haben. FIeer behauptete er, beide
i hätten 4 Stunden zuviel ange Beide Kläger erhalten
ein Teilurteil und zwar Wilhelm A. auf 27 und Ferd. auf
11 M. Es wurde angenommen, daß Ferd. die 18 M. auf ſeinen
Lohn erhalten habe und nicht auf ſeine Holzrechnung. Ferd. A.
muß deshalb ſeine Holzforderung beim Amtsgericht einklagen.
Zur weiteren Beweis aufnahme ſoll der Obergärtner Dörfler ver
nommen werden, die Klage wurde demnach vertagt.

In der Klage des Gürtler Theodor Petzold gegen den Gürtler-
meiſter Ferdinand Hagſengier, Barfüßerſtraße, wurde die drei-
ehnjährige Tochter Elſe vernommen, welche bekundet, ſie habe an

dem betr. Tage gerade die Thür, welche aus der Stube zum Laden
führe, geöffnet und gehört, wie Kläger ſag.e: „Jch kann nicht
anders, ich will Jhnen das Geld ſcheyken, ich muß fort.“ Den
Zuſatz, den Kläger gemacht haben will: „oder auf andere Weiſe
mein Geld zu erhalten“, will ſie nicht gehört haben. Kläger war
nicht erſchienen, da er jetzt bei ſeinen Eltern in Nordhauſen iſt,
auch einen Vertreter hatte er nicht genommen, er wurde demnach
gemäß dem Antrage des oſtenpflichtig abgewieſen. Das
Gericht bedeutete jedoch dem Beklagten Haaſengier, er möge dem
Kläger gegenüber menſchlich ſein und freiwillig etwas geben, was
m. auch verſpricht, wenn Kläger darum anhalten ſollte.

Der TelegraphenVorarbeiter Heſſe war gegen den Stadtuhr-
macher May klagbar geworden, man hatte ſich jedoch bereits vor
dem Termine geeinigt.

Gegen den Cafetier Volheyn war der Küchenchef Gottfried
Wolinsky klagbar geworden auf Zahlung von 113.32 M. Mo-
natslohn, Herausgabe von 8 innebehaltenen Zeugniſſen und Aus
tellung eines Zeugniſſes. Kläger war bei Volheyn gegen einen

onatslohn von 100 M. thätig geweſen, hatte 5tägige Kündigung
und war vom Beklagten am 2. April gekündigt worden. Anſtatt
daß Kläger nun noch 5 Tage bei V. arbeitete, verließ er gleich
die Arbeit, angeblich weil V. ihm geheißen hatte, ſeinen Nachfolger
ordentlich anzulernen. Es wurde ihm deshalb vom Gericht für
den Tag der geſetzliche J von 2.20 alſo für 3 Tage in
Abzug gebracht und noch 106.72 M. Reſtforderung zuerkannt, wieau v. zur Herausgabe ſeiner Papiere und Ausſtellung eines

Zeugniſſes verurteilt wurde. M.
Ans dem Reiche.

Berlin. Die erſte „Juriſtin in Berlin. Ende des ab-
gelaufenen Jahres iſt Frau Dr. jur. Emilie Kempin, Privat-
dozentin, für engliſches und amerikaniſches Recht an der Uni-
verſität Zürich, in Berlin von dem Amtsgericht l als Sachkundige
für Uebertragung der engliſchen Rechtsſprache ins Deutſche und
umgekehrt für ſämtliche Gerichte der Mark Brandenburg vereidigt
worden. Die Genannte, welche früher Dozentin der Rechte an der
Univerſität der Stadt New York und dort mehrere Jahre als Ad-
vokatin thätig war, hat ſich in Berlin niedergelaſſen und Unter
den Linden 40 ein engliſch amerikaniſches Rechtsbureau für Aus-
kunft über Fragen des engliſchen Rechts, Jnſtruktion bei Prozeſſen
in den Vereinigten Staaten und Nachlaßregulierungen eröffnet.

Mainz. Adam und Evahinterm Vorhang. Eines der
der Mainzer Gemäldegalerie, das Bild Adam und

va im Paradies, iſt ſeit einigen Tagen auf Anordnung der Mu-
ſeumsdeputation der ſtädtiſchen Gemäldegalerie mit einem grünen
Vorhang verhängt worden, ſo daß das Bild für die Folge nur
für denjenigen Beſchauer fichtbar iſt, der den Vorhang von dem
Gemälde entfernt. Wie der Mainzer Anzeiger Fefrt. hält der
Direktor der Mainzer höheren Mädchenſchule. Prof. Dr. Röm-
eld, das Bild ob es wirklich von Dürer ſtammt, iſt nicht be
timmt erwieſen für ſo ärgerniserregend und unmoraliſch, daß
er den Schülerinnen den Anblick verwehrt wiſſen wollte. So kam
man auf den famoſen Einfall, vor dem Gemälde einen Vorhang
anzubringen, der nach Belieben zu und t werden kann.
Nun iſt das Paradies verloren, aber die Unſchuld gerettet.

Sagan. Der frühere Kirchendiener Janetzki von hier wurde
wegen ſchweren Kirchendiebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Düſſeldorf. Ueber das ganze hier garniſonierende 39. Jn-
fanterie- Regiment iſt ſtrergſter gern erh bis auf weiteres
verhängt, weil eine Anzahl Soldaten ohne Urlaub während der
u in die Heimat gereiſt war. Ein Teil derſelben wurde

ereits auf dem Bahnhof in Neuß ſeſtgenommen, ein großer Teil
hat ſich überhaupt noch nicht eingeſtellt. Als eine Patrouille auf
dem Neußer Bahnhof erſchien, entfloh ein Teil der Flüchtlinge.

Wie wird es nun erſt den eingefangenen freiwilligen Urlaubern
ergehen

en. Das gegen den Generaldirektor Köhler in Bochum
eingeleitete Ermittelun wegen Meineidsverdachts, der
3 er Bochumer Stempelproze r Baare und Konſorten

egründete, iſt eingeſtellt da nach Vernehmung zahlreicher Zeugenſich Anhaltspunkte für den Verdacht nicht ergeben haben. Vie

des Verfahrens ſind der Staatskaſſe zur Laſt gelegt

Bunzlau. Der Maurer Hentſchel 73 in Tillendorf den
immermann Werner, verwundete ſeine Schwägerin und verſuchte

einen Bruder zu erſchießen. Der Mörder wurde verhaftet.
München. Sehr ſinnreich. Die M. Neueſten Nachrichten

teilen mit, daß das Bismarckdenkmal am Starnberger-See die
Geſtalt einer Raubritterburg erhalten und zirka 150 000 M.
koſten ſoll. Da haben die Herren die Natur ihres Heros endlich
einmal richtig ſymboliſiert.

Vermiſchtes.
Das Rad der Zeit. Aus Siebenbürgen kommt dem Wiener

Fremdenblatt von zarter Damenhand ein gereimter Stoßſenfzer
zu. Des Mädchens Klage lautet:

Ach, das edle Weib von heute,
Das bekanntlich Roſen flicht,
Spricht vom Zweirad und vom Dreirad,
Doch vom Spinnrad ſpricht es nicht.
Und der Junggeſell von heute

olgt errötend ihrer Spur,
pricht vom Zweirad und vom Dreirad,

Doch von Heirat ſchweigt er nur!
Die abgeſtellte Hungersnot.

Als im Lande Hungersnot war
Und dem König ward berichtet,

n des Reiches reichſten Städten
türben viele Armen Hungers,
ör' es, welche raſche Auskunft,
elche Abhilf, kurz und bündig,

Peros traf, der Perſerkönig.
Eigenhändig ſchrieb er einen
Brief an jede Stadt im Reiche
Dieſes Jnhalts: Wo ein Armer
Werger ſtirbt in Euren Mauern,

erd' ich für den Armen einen
Reichen nehmen und im Kerker
Auch ihn Hungers ſterben laſſen.
Niemand ſtarb im Lande Hungers
Und die Reichen ſelber brauchten
Nicht zu hungern; mit den Armen
Nur den Ueberfluß zu teilen.

Fr. Rückert.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)
iſt ſoeben das 28. Heft des 14. Jahrgangs ſchien Aus
dem Inhalt heben wir hervor Geſchichts Wiſſenſchaftliches.
Die öſtreichiſche Wahlreform. Von Karl Leuthner. Zwei bis
er unbekannte lege von Karl Marx aus den vierziger ahren.
in Beitrag zur Entſtehungsgeſchichte des wirr ismus.

Von Peter v. Struve (Schluß.) Ein „Frauendrama“ und eine
ren iloſophie. Von Parvus. Feuilleton: Das Ende vom

iede. Eine Geſchichte von Konrad Telmann. (Fortſetzung.)

Aufruf an die Müller und Mühlenarbeiter
im Regieruungsbezirk Merſeburg.

Kollegen! Als vor über Jahresfriſt in den Zeitungen bekannt-
gegeben wurde, daß durch kaiſerliche Verordnung der 1. April 1895
als Termin feſtgeſetzt wäre, an dem der Teil der Gewerbeordnung
über die Sonntagsruhe in Induſtrie und Handwerk in Kraft
treten ſollte, herrſchte in den Mühlenarbeiterkreiſen große Freude.
Es wurden hen Pläne ehe wie man nunmehr den Sonn-
tag feiern wolle, es ſollten Ausflüge arrangiert werden 2c, wo
ſich die Kollegen mit Weib, Kind und Kegel in der freien Natur
auch einmal ihres Lebens freuen wollten, nachdem ſie die ganze
Woche ſich in der ſtaubigen Mühlen Atmoſphäre abgerackert hatten.
Jetzt iſt die „Sonntagsruhe“ ſeit einem Jahr in Kraft, und
was haben wir nun? Nichts! Die Herren Mühlenbeſitzer ſetzen
ſich über die kaiſerliche Verordnung einfach hinweg! Die Be-
hörden unterſtützen dieſelben ſogar noch, indem ſie den Profit-
wütigen die Erlaubnis zur Sonntagsarbeit geben. Um aber die
Erlaubnis erteilen zu können, mußte die Regierung zu v
die Gewäſſer in ihrem Bezirk als unregelmäßige erklären.
Man denke ſich den Hohn, z. B. die Saale eine unregelmäßige
Waſſerkraft! deren Mühlen ſich in Konkurrenz mit den Wind-
mühlen befinden! Da alle Anzeigen bis jetzt nichts genützt haben,
die Mühlen vielmehr immer weiter ihre Arbeiter des Sonntags
24 Stunden ſchuften laſſen, obwohl die Speicher mit vielen Tau-
ſenden von Zentnern Mehl vollgepfropft ſind, haben ſich die
halleſchen Müller entſchloſſen, gegen dieſe ſchreiende Ungerechtigkeit
ganz energiſch Front zu machen. Zu dieſem Zwecke findet am
Sonntag den 19. April, nachmittags 3 Uhr, in Zahns Reſtau-
rant „Zur Erholung“, Martinsberg 6 (ſiehe Annonce) eine öffent-
liche Müller und Mühlenarbeiter- Verſammlung ſtatt, in welcher
der Landtagsabgeordnete Kollege H. Käppler aus Altenburg
referieren wird.

Kollegen! Wir machen es Euch zur heiligen Pflicht, in dieſer
Verſammlung alle Mann von gat und fern zu erſcheinen.

Die Beſitzer ſind zu dieſer Verſammlung durch Handzettel ein
geladen auch ſind dieſelben gebeten, an dieſem Tage den Betrieb
ruhen zu laſſen. Sollten aber einzelne Beſitzer in protzenhaftem
Uebermut auf ihrem Schein beſtehen und die beſcheidene Bitte nicht
gewähren, nun Kollegen, dann zeigt einmal daß Jhr Männer
ſeid, indem ihr die Sonntagsarbeit dies eine Mal verweigert.
Noch einmal, Kollegen Sonntag, den 19. April alle Mann an
Bord. Jndem wir Euch alle das Mahnwort zurufen:

Friſch auf, mein Volk init Trommelſchlag
m Zorneswetterſchein!J wag es doch nur einen Tag,

Nur einen, frei zu ſein!
ſchließen wir mit einem herzlichen „Glück zu!“

Die halleſchen Kollegen.
Erklärung.

Auf den Bericht in Nr. 80 des Volksblattes über die
letzte Sitzung des Vereins der Schloſſer und Dreher habe
ich zu erklären, daß meine Angelegenheit nochmals in der
nächſten Vereinsverſammlung zur Sprache kommen und daß
mir der Beweis gelingen wird, daß der mich betreffende
Beſchluß zu Unrecht gefaßt worden iſt. Jn der Sitzung
waren nur 15--16 Mann anweſend, und der Beſchluß
wurde mit 7 gegen 6 Stimmen gefaßt. Weiteres habe ich
vorläufig nicht zu erklären.

Paul Reichert.

Heiteres.
Triftiger Grund (aus einem Roman). „Jch folge Jhnen

bis ans Ende der Welt,“ ziſchte der Schurke durch ſeine zuſam-
mere ger darein, das werden Sie nicht thun antwortete Miß Eleanor
gelaſſen.

„Und warum nicht fragte der Böſewicht, durch ihre Kalt-
aus der Faſſung gebracht.

„Weil ich nicht dahin Wer werde
Splitter. Den Wunſch: „Die Erde ſei ihm leicht“ ſollte

man eher dem Neugeborenen, als dem Toten mit auf den Weg

geben. (Flieg. Bl.)

Reſerviertes Urteil. Moderner Maler: „Was ſagenSie zu meinem Bilde?“ Herr: „Seien Sie v ert,Sie als Menſch weiter achte Sie verſichert. daß t

alender.Vereins K
Veränderungen ſind der Redaktion zu melden.)

Gewerkſchaftskartell. erſten Freitag im Monat Wan
derverſammlung. Vorſ. Otto Colberg, Steg 11, 3 Tr.

Zentralverein der deutſchen Böttcher, Filiale
Verſamml. jeden Sonntag vor dem 1. des Monats nachm. 4 üht
im Händelpark. Vorſ. Aug. Schöpe, kl. Brauhausſtr. 9, 1 Tr.

Unterftützungsverein deutſcher Buchbinder. Jeden 1. und
3. Sonnabend des Monats abends 8 Uhr im Kühlen Brunnen.

Vereinigte Dachdecker u. verw. Berufsgen. Filiale Halle.
eden Sonnabend nach dem 1. und 15. des Monats Verſamm

ung bei Faulmann. Vorſ.: Albin Biſchoff, Ludwigſtr. 9, I.Verein zur Wahrung der Intereſſen der Fabrit- u. a.
Arbeiter. Jeden Sonnabend nach dem 1. im Händelpark.
Vorſ.: K. Voigt, Merſeburgerſtr. 103.

Former-Sektion des D. Metallarbeiterverbandes.
Sonntag nach dem 1. u. 15. von nachm. 4 Uhr an bei Hinze,
gr. Ulrichſtr. 50, I. Bevollmächtigter: Wilh. Hinze.

Deutſcher Holgarbeiter Verband/ Filiale Halle. Ver
ammlungen alle 14 Tage Sonnabends abends S bei 53

er rers 6. Bevollmächtigter: Karl Reiwand, Mühl-
gaſſe 6, I.

ZentralKranken und Sterbekafſe der Tiſchler u. anderer
gewerblicher Arbeiter Die Kaſſenſtunden finden Sonn-
abend abend von 8—10 Uhr im „Händelpark“ und Sonntag
von früh 10-12 Uhr bei Meyer, Moritzzwinger, ſtatt. Vor
ſitzender Guſtav Malchert.

Verein der Lederarbeiter, Filiale Halle. Jeden Sonnabend
vor dem 1. des Monats bei Streicher (3 Könige). Vorſ.: Guſt.
Lüdke, Ranniſcheſtr. 6, J.

Vereini ung deutſcher Maler, Filiale Halle. Aller 14 Tage
Sonnabends in der Moritzburg, Harz 51. Ebendaſelbſt Arbeits
nachweis Wochent. 8-9, Sonnt. 10—12 Uhr. Bevollmächtigter
O. war Harz 22.Maſchiniſten und e e für Halle u. Umg. Verſ.
aller 3 Wochen in Müllers Reſtaurant, Friedrichſtr. 5. Vorſitz.:
Alb. Stapel, Leipzigerſtr. 90.

Fachverein der Maurer von Halle und Umgegend. den
Dienstag nach dem 1. und 15. Verſammlung in der Moritzburg,
abends 8 Uhr. Vorſ.: Karl Degenkolbe, Taubenſtr 10.

Verein der Maurer Arbeitsleute. Verſammlungen jeden
Dienstag nach dem 1. und 15. eines jeden Monats abends 8 Uhr
bei Faulmann, Gartenſtr. 7. Vorſ.: Ant. Ebel, Kaulenb. 2, J.

Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbeiter. E. H.
Nr. 29. Filiale Giebichenſtein. Zahltag vom 1. Januar 1896
an jeden Sonnabend abends 8 Uhr im Vereinslokal Wilhelms-
h öhe, Burgſtraße.

Verband deutſcher Müller und Mühlenarbeiter (Zahlſtelle).
Verſamml. aller 3 Wochen Sonntags bei Zahn, Martinsberg 6.
Vorſ.: Friedrich Schauer, Thorſtraße 34, III.

Verein der Brauer und Brauereiarbeiter. Verſammlungen
e jeden Sonntag vor dem 1. eines jeden Monats im

eſtaurant „Händelpark“, Nikolaiſtraße 6, ſtatt.
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der äftsdiener,

eMarkthelfer, Kutſcher u. verw. Berufe. en Dienstag
nach dem 1. und 15. des Monats im Goldenen Krug, Rathaus-
ſtraße 6. Vorſ.: Ed. Lange.

Verein der Schloſſer, Dreher und Berufsgenoſſen von
Halle und Umgegend. Verſammlung jeden Sonnabend nach
dem 1. und 15. jeden Monats im „Kühlen Brunnen“. Vorſ.:
Wilh. Heyne, Ranuniſcheſtr. 15, II.

Fachverein der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede u. Hilfs-
arbeiter. Jeden Sonnabeud vor dem 1. und 15. des Monats
im Reſtaurant „Frohe Zukunft“, Albrechtſtraße. Vorſitzender: C.
Schumann.

Vereinigung aller in der Schmiederei beſchäft. Perſonen.
Jeden Sonnabend vor dem 1. u. 15. bei Faulmann. Vorfitz.

ertram, Schwetſchkeſtr. 10, H. J.
Verband deutſcher Schneider und Schneiderinnen, Filiale

Halle. Verbands- Verſammlungen jeden letzten Montag vor
dem 1. und 15. des Monats abends 8 Uhr bei Zahn,
Martinsberg 6. Bevollm. G. Mandel, Harz 12.

Verein der Schneider von Halle und Umgegend. Jeden
Montag nach dem 1. u. 15. bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſitz.:
W. Weſchke, Luckengaſſe 1, III.

Verein deutſcher Schuhmacher. Verſammlungen jeden Mon-
tag nach dem 1. und 15. jeden Monats in Faulmanns Reſtau-
rant, Gartengaſſe 7. Vorſ.: Aug. Schweder, Brüderſtr. 10.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saal-
kreis. Wander- Verſammlungen jeden Donnerstag nach dem
15. jeden Monats. Vereinsbibliothek bei Streicher (drei
Könige), jeden Sonntag von 10--12 Uhr. Vorſ.: Karl Rei-
wand, Mühlggſſe 6, I.

Verband der Steinſetzer von Halle und Umgegend. Jeden
Sonntag nach dem 1. im Händelpark bei Grothe Verſammlung
Vorſ.: Franz Grätz, Weingärten 36.

Verband der Steinarbeiter von Halle und Umgegend.
Verſammlungen in Meyers Reſtaurant, Moritzzwinger. Ver
trauensmann Karl Becker, Giebichenſtein Auguſtſtr. 50.

Allg. Verein der Töpfer und Berufsgen. Filiale h
Jeden Sonnabend nach dem 1. bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſ.
Fritz Henze, Georgſtraße 15.

Gewerkverein der Zimmerer von Halle und Umgegend.
Jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden Monats abends
8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7. Vorſ.: Albin

Mai. n 8.Verband der Deutſchen Buchdrucker (Bezirksverein Halle).
Allmonatlich Verſammlung im „Gaſthof zu den drei Königen“.

ZentralKranken- und Vegräbniskaſſe für Frauen und
Mädchen in Deutſchland. Aller 14 Tage Sonntags abends
bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſitz.: W. Rüdiger, Thoma-
ſiusſtraße 6.

Krankenuuterfſtützungsbund der Schneider. Zahlabende
jeden Montag nach dem 1. u. 15. bei Zahn, Martinsberg 7.
Bevollmächtigter: A. Grimpen, Mangsfelderſtr. 55. c

Naturheilverein Giebichenſtein. Verſammlung aller 14 Tage
in der „Wilhelmshöhe“.

Arbeiter-Bildungsverein. Die J Wwoperſgdim pung finden
alle 14 Tage und zwar des Montags 8 Uhr im Gaſthof zu
den drei Königen, kl. Ulrichſtraße, ſtatt. Die r
alle Dienstag ebendaſelbſt und die Turnabteilung alle Montag
und Donnerstag im Goldenen Hirſch, ripgigerſtraße. Vor
ſitzender Otto Herrmann Schwetſchkeſtraße 13.

Geſangverein „Freie Sänger“. Jeden Mittwoch v. abends
9 Uhr an: Uebungsſtunde bei Streicher (3 Könige).

Geſangverein Liederkreis. Engliſcher Hof, großer Berlin.
Uebungsſtunde jeden Donnerstag 8 11 Uhr abends. Vorſ.:
Adolf Löſch, Brunnengaſſe 16.

Sozialdemokratiſcher Verein für Delitzſch und Umgeg.
Jeden Montag nach dem 1. bei Fröde. Vorſ.: Biedermann,

übenerſtr. 11.
Verein deutſcher Schuhmacher, Zahlſtelle Delitzſch. Die

Mitgliederverſammlungen finden jeden Sonntag nachmittag
4 n nach 53 1. und 15. jeden Monats in Frödes Gaſthaus,
Grünſtraße, ſtatt.

Sozialdemokrat. Arbeiterverein für Mühlberg u. Umg.
Jeden Sonntag vor dem 1. im Preußiſchen Hofe. Vorſitz.:
Karl Seeliſch, Elbgaſſe 86. tArbeiterverein v. Schkeuditz u. Umg. Verſ. jeden Sonntag
vor dem 15. von nachm. '54 Uhr im Bürgergarten. Vorſitz.:
O. Eitner.Verband deutſcher Rauchwarenzurichter, Filiale Schkeu-
ditz. Monatsverſammlung jeden Sonnabend nach dem
15. eines jeden Monats abends 8 Uhr in Zeißlers Reſtaurant.

Geſangverein Vorwärts in Schkeuditz. 73 Sonnabend
abends 9 Uhr: Uebungsſtunde bei Zeißler. Vorſ.: L. Herlitz.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weifmann in Halle.
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Sämtliche Schneicer-Becarfsartſſel in nur quten OCualitästen
empfiehlt zu billigsten

Preisen

beſtſitzende Facons

größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Korsetts

Brummor BeDjamin R

gr. Ulrichſtraße 23.

Empfehlung-Meiner werten Kundschatt von Halle und Umgegend hierdurch die ergebene Mitteilung, dass
ich vom heutigen Tage an die sehr beliebten Biere der

Kaiser- Brauerei
von A. W. Allendortt-Schönebeck hell und dunkel, ausser im Fass auch in PFlaschen abgebe
und bitte bei Bedarf um geneigten Zuspruch.

Gleichzeitig gestatte ich mir mein Weiss-, Weizen- und Doppelbier in empfehlende Er-
innerung zu bringen.

mMonats- Abonnements auf Natur Eis jederzeit beginnend.

uulüus Müller
Kellereien der Neumarkt-Brauerei, Giebichenetein Burgstr. 37.

Wilhelm Nollere,
Oleariusstrasse 8

en
große Auswahl

billigſte feſte Preiſe.

Bruder Benjawin
gr. Ulrichſtraße 23.

Fernsprecher 435. Fernsprecher 435.
s

S 3 450 und 6 4Silb. Remont.e 8 10, 12 u. 20 .4
Gold. f. Damen 10, 15, 20,30 f. Herren
20,50. 80, 300 .4, Regulat. (Schlagw.) 9
13 18. 25, 30 u. 40 Wecker Uhren ff.
2 50, 3.75 u. 5 Ertapptketten Dtzd 3.4
Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. Repa
raturen wie allgemein bekannt. Gut
aber billig. Für neue Uhren 2, für
Reparaturen 1 Jahr Garantie.

Remus 4 Cie-, Halle a. S.,
Laurentiusſtraße 17, L.

Uhren-Engros- u. Verſandt Geſchäft.

Partie
fertige große neue

Bettenm,
Oberbett, Unterbett,

2 Kopfkiſſen,
reichlich gefüllt m. guten locker-

bar haltenden

Halbdaunen,
18 Mark 50 und 20 Mk.

Gustav Jahme
Voſtſtr. 18

Größtes Spezial- Geſchäft
am Platze.

Jn 6 Tagen
beſeitigt unſer Hühneraugen-Mittel
ſchmerz und gefahrlos jedes

Hühnerauge.
à Fl. 30 Pfg., nur bei
E. Walthers Nachf.,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Sridenſoffe

in den ſolideſten Fabrikaten und
großer Auswahl verkaufen zu

außergewöhnlich billigen
feſten Preiſen

Brummer&Benjamin
gr. Ulrichſt. aße 23.

Kg. Mk. 1, als: fehlerfreie Waſchſchüſſeln, Nachtgeſchirre, Kaffeekannen, Konſolen und Schöpfer,
Litermaße, Henkeltöpfe, Milchtöpfe, Ringtöpfe, Kaffeekocher, Maſchinentöpfe, Schmortöpfe, Waſſer-

Hettfedern

fertige Bettenverkauft in nur guten Quali-
täten zu anerkannt

ſehr billigen Preiſen

v. Alex Michel
Kleinſchmieden Ur. 3.

J in &Fanſ Smon

Marktschloss, Parterre u. I. Etage.
Magazin für Haus und Küchengeräte.

Größte Vetroleum-Lampen- Handlung
in der Drovinz Sachſen.

Beſte und billigſte Bezugsquelle von Ba. emuilliertem Kochgeſchirr vielfach mit goldenen
und ſilbernen Medaillen prämiiert!

Wir empfingen wieder einen großen Waggon

gutes emailliertes Kochgeschirr
und empfehlen daſſelbe wie bisher nach Gewicht pro Kg. 2uk. 1,20 für Wiederverkäufer pro

keſſel, Taſſen, Teller, Kehrſchaufeln, Schwenkkeſſel u. ſ. w.
Irgend welche erdachte Zahlen von vielen Tauſenden von Stücken führen wir nicht an,

da für unſer Pa. em. Geſchirr im Vergleich zu anderweitig angebotener

Aussehusswaroe geringster Qualität
eine derartige Reklame nicht notwendig iſt.

Jndem wir uns erlauben, auf unſere Schaufenſter zu verweiſen, bemerken, daß wir, wie
ſchon ſeit Beſtehen des Geſchäſts bekannt iſt, ger u jedes Stück von den ausgeſtellten
Waren verkaufen. Andere Manipulationen ſind uns unbekannt.

Total abgeſtoßene, ganz wenig und ſchlecht emaillierte Waren welche außerdem undicht
ſind, können unmöglich ſehr halttar ſein, und eine Garantie kann ſich nur darauf erſtrecken,

Bitte namentlich das

O. Hammer,
Le yzigerſtraße 42.Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber

mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend

12 M., Wecker 2.50 M.

zuaz(pvaq ne 3a3zun

Billigſtes Atelier für Repara-
turen z. B. neue Federn einſetzen urd
Regulieren der Uhr 1 M., Glas Zeiger,
Uhrringe à 10 Pf. Schöſſel, 5 Pf.
Preisangabe vorher; für jede Re-

paratur Garantie.
S

Faprken!
G

J

weueſte Muſter! Größſzte Auswahl!
Billigſte P'eiſe!

Hermann Bischoff,
4 gr. Klausſtraße 4.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und
nach den neueſten Formen moderniſiert

in der Hutfabrik von
A. Tenner früher Lehmann,

Schmeerſtraße 4, p.

daß jedes Stück fehlerfrei iſt.
Wir bitten bei Bedarf bei uns

Kataloge über komplette Küchen- Einrichtungen
zu verlangen.

AlIbiümm Paul Simom.
SehmudeBeeyenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ

E. Heringe Aug. Schmidts Restaurant
8 Stück 25 Pfg. offeriert gr. Sandberg

II
beſte doppeltgereinigte Ware

empfehlen

zu billigſten Preiſen
Brummer &Benjamin

gr. Alrichſtraße 23.

A. Trautwein, gr. Ulrichſtr. 31. empfiehlt ſ. Lokal und Vereinszimmer.! Raſier- u. Haarſchneideſalon.

Wegen Vergrößerung und Umban

zar, Sehmeerstrasse
meiner hieſigen Filiale werden ſämtliche Artikel zu bedeutend reduzierten Preiſen bis auf weiteres ausverkauft.

Waſſergläſer 7 Stück
Salz- und Bfeffermäſtchen
Compott- Teller 6 Stück
Compoteurs
Waſchſtänder 95 Bfg.
Echte Döringſeife

Ratshkeller.

50 Dfg. Viertulpen mit Deckel 60 Dfg. 6Glaskörbchen mit Henkel, 38 fg.
8 Zollſtäße 5 Stück 50 Feller tiefe und ſlache50 Gardinenleifſten 42 ZSrima Ware 6 Stück 5019 9 geſchweift 50 Feller, Ro oco 5 Sück 5050 Zcoſetten, geſchnitzt 25 Faſſen, weiß 5 Stück 50

9 MWarkart-Bouquet 42 Zwiebelmuſter 3 Stück 50S. H. Schönhach. Schmeerstr. I.

werlag o far de in'erate c wortlich u Gros, Oil Hrack der valrichen r unorenſch atte Bau verugferei G. w. b. H. H lI.
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